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Hodia antwortet Hitler :

» Wir dulden keine Einmischung “
Bekenntnis zur Souveränität / Größte Abwehrbereitschaft

I « beiden Kammern der Nationalversammlung gab Ministerpräsident Dr . Hodza Freitag
mittags dir mit außerordentlicher Spannung erwartete Regierungserklärung zur aussenpoliti ¬
schen Lage ab . Dir für da - Publikum und die Journalisten bestimmte »» Galerien waren dicht
besetzt . Im Abgeordnetenhaus sand namentlich die Anwesenheit de - britischen Gesandten Rew -
t o n in der Diplomatrnloge stark « Beachtung . Die Kanzlei drS Präsidenten war durch Kanzler
« ä m a l und TektionSchrf S ch i e s z I vertreten . Die Regierung war vollzählig erschienen , bis

auf Minister Dr . Franke , der sich dem eben in Prag angekommrnrn früheren Präsidenten der

Bereinigten Staaten Hoover widmete .
Der Ministerpräsident wurde im Abgeordnetenhaus schon beim Betreten der Rednertribüne

mit Beifall begrüßt . DaS voll besetzte HauS verfolgte mit größter Aufmerksainkeit seine Ausfüh ¬

rungen , namentlich als er ganz offen auf Hitlers letzte RrichStagSrrdr einging . Demonstrative
Beifallsstürme setzten rin , alS Dr . Hodja sich jede Einmischung von aussen nachdrücklichst verbat
und wiederholt die feste Entschlossenheit der Tschechoslowakei unterstrich , sich im Ernstsall aufS
schärfste zur Wehr zu setzen . Seit den Tagen der Revolutionären Nationalversammlung ereig ¬

nete r « sich zum erstenmal , dass daS HauS nach der Kundgebung des Ministerpräsidenten , der

allseitS beglückwünscht wurde , wie rin Mann aufstand und dir Ratio nalhum ne an -
stimmtr . Selbst dir Henlein - Leute konnten sich dem tiefen Eindruck dieser Manifestation nicht
entziehen .

Arhnlich verlief dir Sitzung im Senat . Auch hier gab rS an tat entscheidenden Stellen

wahre Beifallsstürme , und zum Schluß brachte der Vorsitzende Dr . Soukup ein begeistertes
Hoch aus die Tschechoslowakische Republik auS . AlS Dr . Hodja hier den Saal verließ , mußte er

ein dichte - Spalier von Gratulanten passieren .
In beiden Häusern wurde die Aussprache über die Regierungserklärung auf nächsten

Dien - tag vertagt und die Sitzung sofort geschloffen .

Günstiges Echo in den

Weststaaten und In Wien
Pari ». Die Pariser Abendblätter veröffent «

sichen ausführliche Auszüge au » der Rede Dr .

Hodja». Sie heben namentlich die Absätze über

die »errltoriale Integrität der Tschechostowakei und

da» Verhältnis des tschechoslowakischen Staate - zu

Deutschland und Frankreich , die Frieden - ergeben -
hcit , aber auch die feste Entschlossenheit hervor , jedem

allfälligen Angriff Widerstand zu leisten . Die

Stundsunlstationcnverbreiteten die Kundgebung Dr .

Hodja » in den Abendrelationen . Tie Rede hat an

sranzösischen politischen Stellen durchweg » den

besten Eindruck gemacht und von der Linken

bi » zur Rechten weite st gehend « Lustim¬
mun g gefunden .

Landon . Die Rede Dr . Hodja » wurde bereit »

auszugsweise von den englischen Abmdblättern

tvtedergegeben. „ Evening News " überschreibt die

ganze Titelseite : „ Die Erwiderung der Tschecho¬
slowakei an Hitler " und hebt hervor , daß Dr .

Hodja an Hitler und Göring , welche beide in den

letzten Tagen über die zehn Millionen Au» land » .

deutschen gesprochen haben , «ine scharfe Antwort er¬
teilt habe . — Die Ueberschrist de » „ Star " lautet :

„Tie Tschechostowakei sagt Hitler : Hände weg " .

Wien . Die Rede Dr , Hodja » war in Wien mit

großer Spannung erwartet worden . Ein besonder »
,rotze » Interesse herrschte naturgemäß in den politt -
schen Kanzleien sowie in diplomatischen Kreisen . Der

erste Eindruck der Kundgebung Dr . Hodja » war ein

mächtiger . Mit Dank wird die g r o h e Ost «
j e n h e i t zur Krnntni » genommen , mit welcher der

Borsihende der tschechostowakischrn Regierung gespro¬
chen hat , sowie der mannhafte u n deur¬
sch i e d e n e Ton , in welchem er auf die letzten
klundgebungen der Führer de « Dritten Reiche » ge¬
antwortet hat , ohne die Frieden - fäden zu lockern, die
die Tschechoslowakei mit Deutschland verbinden . Ge¬
rade von diesem Gesichtspunkt sieht man die Rede
Hodja » al » ein Instrument der Friedenspolitik an .

Aggressiver Ton
aus der WllhelmstraBe

Berlin . Die Deutsche diplomatisch - politische
Korrespondenz schreibt zu den Erklärungen Dr .
Hodja » u. a . r Der Kernpunkt von Bedenken er¬
schien Herrn Hodja offenbar das Interesse zu
sein , das heute von den maßgebendsten Stellen
de» Reiches an dem Schicksal der deutschen Volks¬
genossen — und nicht zuletzt derer in der Tsche¬
choslowakei — genommen wird . Es wirkt fast
verwunderlich , dass diese » Interesse anscheinend
dem Ministerpräsidenten auffällig oder gar un¬
berechtigt erscheint . Es must durchaus als ein
Verdienst der deutschen Staatsführung anerlanni
werden , im Cinite der Wahrung und Förderung
der europäischen Friedens auf etwaige Gefahren
hinzuweise », die sich aus einer Fremdherrschaft
in einer Form , dass sie al » solche empfunden wer¬
den mutz , gegenüber dem deutschen Volkstum
austerhalb der Reichsgrenze ergeben könnten .
Dies sestzustellen , hat mit „ Einmischung " als sol¬
cher ebensowenig zn tun wie die generelle Fest ,
jicllung , dass . ine schlechte Minderheitenpolitik in
bedenklicher Weile auf die zwischenstaatlichen Ver¬
hältnisse einwirken must .

Di « Zahl der Arbeitslosen hat im Feber um
8317 abgenommen . Der Rückgang ist nicht groß ,
er beträgt in Prozenten nicht mehr als 1,6 , aber
er erhält eine Bedeutung durch den Umstand , daß
zum erstenmal seit 1628 die Arbeitslosigkeit schon
im zweiten Monat dco Jahres eine Verminderung
ausweist. Eo konnten in vielen Gegenden die 2n -
vestitionS » und RotstandSarbeitrn wieder ausge¬
nommen werden , auch die Laubewegung ist stärker
geworden und hat zur Vermehrung der Beschäfti -
gnng beigetragen . Unverändert bleibt weiter daS
Erfordernis der Förderung unserer Exportind » .
strirn , deren Schwierigkeiten jetzt eben durch den
letzte » Rationalbank - Bericht erneut bestätigt
wurden.

Die Gesamtzahl der gemeldete » Arbeitslosen
betrug nach den definitiven Zählungen Ende Jän¬
ner 510 . 002 , Ende Feber 510,655 . Der Rück¬
gang ist nur in den Ländern neit starker Industrie
bemerkbar, während in der Slowakei und in Kar -

Der Ministerpräsident wie » einleitend auf die

in den Beziehungen zwischen den Völkern und

Staaten ' bestehende Beunruhigung hin , von
der er sedoch glaubt , dass es sich auch diesmal um
ein UebergangSstadium handelt , au » welchem bei

gutem Willen ein Ausweg zu einer dauernden

Sickerung de » Friedens und zu einem gesicherten
Gleichgewicht in Europa zu finden ist . Hodja er¬
klärt ausdrücklich , sich auf die aktuellsten austen¬

politischen Dinge beschränken zu wollen , während
er zur Darlegung de » innerpolitischen
ArbcitSprogrammeS der Regierung eine andere

Gelegenheit benützen werde .

Die Tschechoslowakei begrüße niit Freude
die vom Abgeordnetenhaus genehmigte Anregung
der französischen Regierung , auf den Wegen auS « !

zuharren , die zu einer Belebung der !

Funktion de » Völkerbünde » füh¬
ren sollen . Mit Befriedigung konstatieren wir

die bewährte Lebenskraft aller unserer inter -

nationalen Verträge , auf denen wir b e st e h e n

und beharren . Die Stärke der Kleinen
Entente und ihre wirtschaftlichen Beziehungen
haben die Erlvartungen aller friedliebenden Ele¬

mente voll bestätigt .
Mit dem Gefühl innerer Befriedigung und

freudiger Zustimmung hat die tschechoslowakische
Oeffentlichkeit die letzten Kundgebungen de »

Ministerpräsidenten und dcö Außenministers der

französischen Republik vernommen , welche die be¬

reit » al » h i st o r i s ch zu bezeichnende Tatsache

bestätigten , daß die Zusammenarbeit des edlen

Frankreich mit der Tschechoslowakischen Republik

sich umso nachhaltiger betvährt , je deutlicher sich

pathorußland der Stand gegenüber dem Jänner

fast gleich geblieben ist . In Böhmen wurden 6695

Arbeitslose weniger gezählt l2,6 Prozent ) , in

Mähren - Schlesien um 1671 weniger ( 1,8

Prozent ) .

Der Vergleich mit den Vorjahren ergibt , daß

die ArbeitSlofenzahl kleiner ist

gegenüber 19S7 um 167 . 202

„ IvSÜ „ 849 . 584

„ 1985 „ 322 . 539

„ 1934 „ 333 . 629

„ 1938 „ 409 . 527

,. 1982 „ 121 . 081

Die Arbeitslosigkeit ist im heurigen Winter

stärker gewachsen , als »S im Winter 1936/37 der

Fall war , die frühere Wendung zur besseren Be¬

schäftigung läßt erwarten , daß der Rückschlag ,
soweit er saisonmäßig bedingt war , bald wett¬

gemacht werden wird .

die internationale Krise zeigt . Ich benütze diese

GrleaenZeit , um im Namen der tschechoslowaki¬
schen Regierung besonder - zu betonen , einen wie
wertvollen Beitrag die französisch - tschechoslowa¬
kische Zusammenarbeit für die Politik des Frie¬
den » durch ihre Klarheit und Entschie¬
denheit auch in den letzten Zeiten geleistet hat .

Der Vertrag der französischen Republik mit
Towjetruhland und mit der Tschecho¬
slowakei hat sich alS Instrument der Freiheits¬
politik gut bewährt .

Mit dem Gefühl der Genugtuung nimmt
die Tschechoslowakische Republik ebenso wie der

größte Teil der europäischen Oeffentlichkeit die

letzte Erklärung dcS englischen Ministerpräsiden¬
ten zur Kenntnis , in welcher er sich mit der

Kundgebung EdenS vom 24 . Juni 1937 boll

identifiziert . Dieser neue Ausdruck der Stabili¬
tät in der Politik des britischen Reiches ist ohne
Zlveifel eines der entscheidendsten Elemente des

europäischen Frieden ». Der Tschechoslowakei geht
e » uni keine formalen Verträge , noch um eine

Smidervereinbarung mit dem britischen Reiche .
ES handelt sich einfach darum , ob man in Lon¬
don anerkennt , daß die Beruhigung und der

Friede in Mitteleuropa allgemeine » , also
auch britisches Interesse sind . Das Verharren bei

den bisherigen Freundschaften schließt in keiner

Weise da » Bemühen nach Beseitigung der Hin¬
dernisse auS , die sich der Zusammenarbeit mit eini¬

gen iwseren Nachbarn in den Weg stellen , sondern
ergänzt sie .

Die Verständigung Im Donauraum
Der Ministerpräsident konstatiert da » gute

Verhältnis zu den Ländern im Donauraum und
die fortschreitende Normalisierung der Beziehun¬

gen auch zu jenen , mit denen sie nicht befriedigend
waren . Italien behalte natürlich sein « führende
Stellung in dem in den Römerprotokollen nieder¬

gelegten Vertrag bei , im Geiste der Erweiterung
keiner Grostmachtstellung .

Die zwischenstaatliche Annäherung im Donau¬
becken entwickelt sich nach den Grundsätzen der

Gleichberechtigung , Nichteinmischung und Zusam¬
menarbeit .

Pressefrieden
— del Gegenseitigkeit

Sodann kam Ministerpräsident Dr . Hodja
auf das Verhältnis zu Deutschland zu sprechen .
Dabei verwies er zunächst auf den zwischen den

beiderseitigen diplomatischen Organen stattfinden¬
den Meinungsaustausch hin , der das Ziel hat , dast
die Organe der Oeffentlichkeit , insbesondere die
der Journalistik , auf beiden Seiten Aggressivität
vermeiden und Objektivität als höchsten Stolz der

Journalistik wahren . Dieser Meinungsaustausch
hatte und hat günstige Ergebnisse , wenn auch nicht
so allgemeine , wie es da » gute nachbarliche Per «

bältnis erheischen würde .

( Schluß auf Seite 2. ) ,

„ Eine klare Sprache bedeutet guten Wil ¬
len , Lotzalitöt und Frieden . Eine depvelsin -
nige : Unsicherheit , Mißtrauen und überflüssige
Konflittr . "

Ministerpräsident Dr . Hodja .

Seit dem 12 . Feber , dem Tage , an welchen »
der österreichische Bundeskanzler mit dem deut¬
schen Reichskanzler zusammeiitraf , bemächtigte
sich der Völker Europas , insbesondere Deutsch¬
lands Nachbarn , starke Unruhe , die noch gestei¬
gert wurde durch die Rede Adolf Hitlers am 20 .
Fever , in der er sich zum Schutzherren von zehn
Millionen Deutschen auflvarf , die jenseits der
Grenzen des Dritten Reiches wohnen . Roch grö¬
ßer wurde die Nervosität der europäischen Oes -
sentlichkcit durch den Wechsel im englischen
Außcnamt , die auf den Tag mit der Rede Hitlers
zusammenfiel . In den letzten Tagen — am 1.
März - — hat auch Göring zur Verschärfung der
Situation beigetragen , indem er zwischen den

Aufgaben der deutschen Luftwaffe und dem ver¬
kündeten Protektorat des nationalsozialistischen
Deutschland über die Ausländsdeutschen einen
Zusammenhang hergcjtcllt hat .

Ter Vorstoß , den Deutschland am 12 . Feber
begonnen hat , ist nickt ohne Antwort derjenigen
geblieben , die ihn gegen sich gerichtet an sehen
mußten . Der erste Mann , der wesentlich zur Be -
ruhigung der aufgeregten Stimmnng beigetragen
hat , Ivar der tschechoslowakische Generalstabchef
Krejci , der mit soldatischer Klarheit und Be¬

stimmtheit darlegte , daß unsere Grenzen gesichert
und daß wir gewillt sind , uns zu verteidigen —
eine Rede , die auch im befreundeten Ausland
Zustimmung gesunden hat . Einen Tag später
hielt Schuschnigg seine Rede , in welcher er mit
Bestimmtheit Oesterreichs Seiidung und Unat ' ,
hängigkeit verkündete und ebenso haben die Er¬
klärungen von Chautemps und DelvoS Frank¬
reichs Willen unzweideutig dargetan , seinen
Bündnisverpflichtungen in Mitteleuropa nackzu -
kommen . Schließlich mußte auch der englische
Ministerpräsident Chamberlain zugebcn , daß die
seinerzeitige Erklärung Edens , England sei an
Mitteleuropa nicht desinteressiert , zn Recht be¬
stehe . Allen diesen Kundgebungen , die von dem
Willen erfüllt sind , den Frieden zu erhalten und
Europa einen Krieg von undenkbaren Ausmaßen
zu ersparen , reiht sich nunmehr die Erklärung
an , welche der tschechoslowakische Ministerpräsi -
dent am 4. März in den beiden Häusern de »
Parlaments abgegeben hat und die sich zu einer
feierlichen Kundgebung für die llnabhäiigigkeit
dieses Staates entfaltete .

Es ist bezeichnend , daß Dr . Hodja zunächfi
von Frankreich sprach , dessen Bündnis mit der
Tschechoslowakei die Achse unserer Außenpolitil
bildet . Der Meinung des Ministerpräsidenten ,
daß die Zusammenarbeit mit Frankreich sich um
so mehr bewährt , je deutlicher die politische Krise
in Europa in Erscheinung tritt , kann man nach
der Pariser Kamnierdebatte voll zustimmen .
Ebenso wie es in dieser Debatte die verantwort¬
lichen Staatsmänner Frankreichs getan haben ,
läßt der tschcchoslotvakische Premierminister kei¬
nen Zweifel daran , daß wir an dem Vertrag mit
der Sowjetunion festhalten , daß also alle Spe -
kulattonen Deutschlands , Frankreich und die
Tschechoslolvakci von der Sowjetunion zu tren¬
nen , keine Aussicht auf Erfolg haben . Was Eng¬
land betrifft , legt der Ministerpräsident das
Hauptgewicht darauf , daß die Verhältnisse in
Mitteleuropa auch die Interessen des britischen
Weltreiches berühren . Dieser Erkenntnis kann sich
ein großer Teil der öffentlichen Meinung Eng »
landö nicht verschließen und die britische Arbeiter¬
partei wird — so glauben wir — dafür sorgen ,
daß diese Auffassung in Großbritannien immer
tiefere Wurzeln faßt .

Den stärksten Beifall hatte der Minister¬
präsident verdientermaßen dort , wo er davon
sprach , daß unsere Grenzen unantastbar sind und
daß die Regierung entschlossen ist , keinen Ein¬
griff in die inncrpolitiscken Angelegenheiten des
Landes zu dulden . Hier war der Vorsitzende der

Arbeitslosenzahl gesunken
Zum erstenmal seit 1 - 2 - bereits Im Feber — Rückgang um 8350
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Slcflicvunn von „ unbedingter Ginbcntifllcif " , wie
er selbst sagte . Der entschiedene Wille , die Sou¬
veränität der Republik zu wahren und ihre Un¬
abhängigkeit durch ein auf der Höhe militärischer
Technik stehendes BolkShccr zu verteidigen , wird
wohl in ganz Europa gehört werden , sowohl bei
unseren freunden und — anderwärts .

Nickt unbeachtet mögen auch jene Stellen in
der Rede HodZaS bleiben , welche von der Bc -
rcitlvilligkcit der Tschechoslowakei sprechen , mit
Deutschland in Frieden zu leben . Sollte irgend
eine Vercinbanlng abgeschlossen werden , würde
dies „ unter dem Gesichtswinkel des europäischen
Zusammenwirkens " . geschehen , d. h. im Einver¬
nehmen mit den Weltmächten und unseren Ber -
bündcten . Wenn HodZa im Zusammenhang mit
den Verhandlungen über einen Pressefriedcn Von
den Zeitungen „ Objektivität " verlangt , so kön¬
nen wir dazu nur sagen , das ; auch wir die Wahr »

<Schluss von Seite 1. )

Tie Tschechoslowakische Republik ist bei Einhal¬
tung der Reziprozität gewillt , für einen Presse¬
frieden dauernd und konsequent zu arbeiten .

Mit gutem Erfolg wurden auch einige Verhand¬
lungen wirtschaftlichen Charakters mit Deutschland
beendet . Und wir zweifeln nicht , dah auch über
weitere Fragen im &eifte gegenseitigen Verständ¬
nisses der Meinungsaustausch geführt werden
wird , der jedoch nach den Ergebnissen der letzten
Wochen , insbesondere nach der Rede Görings vom
I. März , auf einen bedenklichen Boden ge¬
langen lönnte .

Der Reichskanzler hat in seiner Rede auf die
zehn Millionen Deutschen außerhalb der deutschen
Grenzen bingewiesm , und unser Staat gehört zu
den Ländern , in denen eine Bevölkerung verschie¬
denen nationalen Ursprungs ganze grobe Gebiets¬
teile durchdringt , so das « die Friedenskonferenz
nicht anders konnte , als diese vielhmidrrtlährige
Situation nach dem Weltkrieg zu bestätigen . ES
ist einfach eure Selbstverständlichkeit , wenn die
Tschechoslowakei — und zwar in vollem Brwubt »
sein der Tragweite dieser Erklärung — betont ,
dass ihre Grenzen absolutnnan -
rastbar stnd . lStürmischer Beifall . ) Der
deutsche RrichSkanzter Kat keine Zweifel daran
erweckt , denn er selbst erklärte direkt : „ Wir wis¬
sen gut , daß eS in Enropa kaum Grenzen gibt ,
welche allfeitS befriedigen könnten . "

Deutsches Reich
und Sudetendeutsche

Dc . HodZa wies sodann auf die Erklärung
Hitlers hin , daß zu den Interessen des Deutschen
Reiches auch der Schutz jener Bürger deutscher
Nationalität anderer Staaten gehöre , die aus I

eigener Kraft nicht imstande find , sich innerhalb
ihrer eigenen Grenzen das Recht der allgemeinen
menschlichen , politischen und weltanschaulichen
Freiheit zu sichern . Nach unserem Urteil , sagte i
Dr . HodZa , braucht man diese Erklärung nicht auf
die Tschechoslowakei zu beziehen , au3 dem Grunde ,
weil man von den deutschen Bürgern der Republik |
nickt sagen kann , das ; sie aus eigener Kraft nicht >

imstande wären , sich das vorgenannte Recht zu
sickern , und zwar schon auS dem Grunde , als sich
unier Staat in verständnisvoller Zusammenarbeit
mit allen seinen Bürgern aller Nationalitäten
darum gekümmert hat und sich auch weiter küm¬
mern wird , diese Rechte zu sichern .

einer guten , ihre hohe sittliche Ausgabe erfas¬
senden Presse halten . Der Wahrheit dienend
haben wir ebenso wie die übrige demokratische
Presse , über die Verhältnisse im Dritten Reiche
und über den Charakter der nationalsozialistischen
Bewegung geschrieben und werden dies mit der¬
selben Wahrheitsliebe auch ferner tun .

So wird die Rede des Ministerpräsidenten
der Beruhigung in Mitteleuropa dienen , sie ist
ein Beitrag der Tschechoslowakei zum Frieden .
Es liegt nicht an den Demokratien , sondern vor
allem am Deutschen Reich zur Bcrbesserimg der
Atmosphäre im Herzen Europas beizutragen . Das
Verhalten des Dritten Reiches zu Oesterreich
wird in den nächsten Tagen dafür der Prüfstein
sein . Aus freien Stücken allerdings werden die
dynamischen . Staaten ihre diplomatische Offen¬
sive nicht einftellen : Je klarer und entschiedener
man in London , Paris und Prag ist , desto besser

In ; Hinblick auf die Erklärung deS Reichskanz¬
lers über die zehn Millionen Ausländsdeutschen
könnte jedoch die Anschauung entstehen , daß der
Reichskanzler an den Schutz der Deutschen auch
in der Tschechosiowakcl denkt . Ein in diesem
Sinne formulierter Standpunkt wäte rin Ein¬
griff in die inneren Angelegenheiten unseres
Staates .

Die erste Voraussetzung der Regelung in¬
ternationaler Beziehungen ist deren Klarheit und
unbedingte Eindeutigkeit . Wir würden der ge¬
samten weitere » Entwicklung der Angelegenhei¬
ten in Mitteleuropa schlecht und am schlechtesten
den Beziehungen der Tscheckosloloakei zu Deutsch¬
land dienen , wenn lvir nicht sehr klar erklärten ,
dass die Tschcchoslolvakei und ihre Bevölkerung
niemals und unter keinen llmsländen ein Ein¬
greifen in ihre innerpoliliscken Angelegenheiten
zulasscn kann und darf und nicht zulässt . ( Stür¬
mischer , langanhaltender Beifall . ) . Sollte die
Erklärung des Reichskanzlers als Versuch der
Eiiunischnng in unsere Angelegenheiten gemeint
sein , tvaS mit dem Prinzip der Souveränität un¬
vereinbar ist , würde die tschechoslowakische Regie »
rnng es aufrichtig bedauern , da die » seit ihrer
ernenicn Selbständigkeit der erste Versuch sei¬
ner Art tväre und gerade zu einer Zeit , da ernst «
konstruktive . Vorbereitungen erfolgen , die beider¬
seitigen Beziehungen auf der Grundlage des
korrekten Zusammenwirkens und der absoluten
Nichteinmischung zu regeln .

Mr werden uns wehren !

Gross ist daher di « Gefahr jeder Zweideu¬
tigkeit oder Unklarheit eben an diesem Punkt
Europas , nach den Worten de » ReichSka . ynerS
einer jener Stellen Europa » , wo der Ausgleich
und die Beruhigukstl daS o b « r st e Interesse deS
Friedens sind .

I Weltanschauungen das Volk dieses Staates heute
zum Vaterland « bloss eine Ideologie hat , d. i.
seine staatliche Souveränität und jenes Höchst¬
mass an Opfern , da » jeder von uns für die per¬
sönliche , nationale und sittliche Freiheit ohne Zö¬
gern bringen wird .

Wir suchen de » Frieden , erklärte Dr . HodZa ,
di « heutige Situation Europas zwingt un » aber
zu sagen , daß , sollte uns daS Schicksal einmal
vor dir Notwendigkeit der Verteidigung stellen ,
die Tschechoslowakei sich wehren , wehren » wehren
wird , biS in die letzten Konsequenzen gestützt auf
ihre gesamte technische und sittliche Reife . ( Stür¬
mischer , langanhaltender Beifall . ) Wir sind
uns heute alle gegenseitig Klarheit schuldig .
Eine klare Sprache bedeutet guten Willen Loya »
lUät und Frieden . Eine doppelsinnige : Nnsicher -
hert , Mißtrauen imd überflüssige Konflikte , die
nicht nur un » und die Nachbarn , sondern auch
ganz Europa in Erregung versetzen würden .

Vie Heimat der Sudetendeutschen
— die Tschechoslowakei

Die Heimat der seit altrröher hier ansässi¬
gen deutschen Bevölkerung liegt im tschechoslo¬
wakischen Staat und rS ist daher die Ausgabe die¬
ses , einzig und auSschlirtzlich dieses Staate » , vom
ersten Tag seiner Erneuerung sein Verhältnis
zu dieser Bevölkerung so zu regeln , daß diese
selbst die ewige Wahrheit fühl « und erlebe , dah
ihre ewig « Heimat in der Tschechoslowakei »st .

Diese jetzt bereits durch eine Reihe von
Jahren folgerichtig und ehrlich gelöste Aufgabe ,
hat die Republik auf sich genommen , etnerftitS
deshalb » weil eine gerechte nationale Politik für
unser Voll eine völlig « Selbstverständlichkeit ist
und anderseits weil sie sich selbst auS eigenem
Willen und auf Grund ihrer Souveränität durch
ihr Verfassungvgesetz eine Ordnung geschaffen
hat , die diesen Zweck und gleichzeitig den in den
Minderheitsverträgen übernommenen Verpfl ' ch-
tungen entspricht .

Di « gegenwärtige Situation Enropa » er¬
heischt allerdings eine gewissenhafte und zum
Ziele führende Aktion . Und der Ministerpräsi¬
dent zitiere abermals den Reichskanzler , der er¬
klärte , „ dass es erwiesen sei , dah es bei gutem
Willen möglich ist » « inen Weg de » Ausgleiches
gegebenenfalls zur Beruhigung zu finden " . Mit
dieser Ansicht deS Reichskanzlers stinune er voll
überein . Diese Zustimmung sei nicht bloss eine
formale , sie sei sachlich durch eine ganze Reihe
von Anregungen , Aktionen und Massnahmen der
Regierung der Republik bewiesen . — Eure Pa
erwartet mit Recht von den Männern in M. ttel -
europa , die Geschichte zu machen verstehen , dass
sie also Geschichte auch durch die Regelung deS
zwischenstaatlichen deutsch - tschechoslowakischen
Problem » unter dem Gesichtswinkel deS euro¬
päischen Zusammenwirkens machen . Es muss
wieder klar gesagt werden , dass zwischen Dcittich -
land und der Tschechoslowakei mehr Barrieren

psychologischen als politischen Charak¬
ters bestehen . Unser Volk , selbst von nationaiem
Fühlen erfüllt , hat Verständnis für das Nutio -
nalgefühl jede » anderen . Es ist daher erforder¬
lich , dass auch die Bevölkerung de » Deutschen Rei¬
ches Verständnis habe dafür , IvaS nach langen
Jahrzehnten und Jahrhunderten des alten R' gi »
nwS die Seele der Bevölkerung der Republik be¬
stürmt .

Die tschechoslowakische Regierung läßt
daher niemand tm «Zweifel darüber , daß die

Bevölkerung dieses Staate » sämtliche Attri¬
bute in der staatlichen Selbständigkeit mit
allen ihren Kräften , fall » sie «angiert würden ,
verteidigen würde . ( Stürinischer Bei¬

fall . )

Wenn unser Volk einst dadurch gespalten
war , was man heute den Kampf um eine Ideo¬

logie nennt , dann sind roir heute alle darin eins ,

dass bei aller seiner gegenseitigen Achtung vor

In den internationalen Beziehungen handle
eS sich um die Reinigung der Atmosphäre von
all dem , tvas das Vertrauen unter den Nationen
schädigen kann . Dieses Werk erwartet von uns

bcitSlicbe für daS hervorragendste

vis Regierungserklärung :

den Geist der neuen Zeit . Wenn der gute Aiß>auf beiden Seilen vorhanden sein wird, Dijeinmal der Abbau der psychologischen Schrank«,beginnen . Die Tschechoslowakei ist ein Staat , hi ,
sen Bevölkerung niemals vor grossen AnreW ,gen zürückschreckte , die dazu führe » könnten, lmz ,der Reichskanzler Beruhigung genannt hat . En
Ausgleich würde für alle unverhältnismässig mchrVorteile bringen als Krisen und Konflikte .

Wir lehnen daher jeden Versuch riittl
Eingreifens in die Souveränität iniserrö
icö ab , begrüßen jedoch fruchtbare Zusamnm.arbeit auf den Grundsätzen der Gleichheit mNichteinmischung .

Unser Staat —

die Bürgschaft der Freiheit
Dir Tschechen und Slowaken haben in ihrer

ganzen geschichtlichen Vergangenheit die Wat: ,
hrit hochgehalten und für die Gerechtigkeitge>kämpft . In dem genueinsamen Staate , den wir
vor 20 Jahren geschassten haben , bcabsichÜM
wir nicht » die Ziele unseres Streben » in dm
vergangenen Jahrhunderten zu verraten . Dort
den kollektiven Willen unserer gesamten Breil -
kernng sind wir heute so stark , wie wir et In
der Geschichte bisher nie waren . (Starlrr
BeisaN . )

Im Geiste de » Sinne » unserer Geschichte «n»
im Geiste der sittlichen und intellektuellen Brr -
anlagung unserer Bevölkerung bauen wir ans
allen unseren Kräften den erneuerten Staat att
wahre Heimat für alle seine ethnischen Beslan »,
teile . Wir geben ihnen nicht nur di « Hosfnunz ans
Befriedigung der kulturellen , sozialen und wirt¬
schaftlichen Bedürfnisse , sondern verbürgrn ihnen
daü volle Maß aller menschlichen und dvrirr -
lichen Freiheiten , die seinen Bürgern wirllit
nur «in moderner Staat grbrn tann . In diesm
Bewußtsein ist unsere Ruhe , unsere Sicherheit
und unsere entschiedene Entschlossenheit verlir -
prrt , da » Erbe unserer Könige » der Künder bet
Frieden » und Einvernehmens zwischen den cur ».
Päischen Nationen und der Schützer und Käm- str
für die Kultur in Mitteleuropa , sestzuhaitcn und
tapfer zu verteidigen . Wir haben un » 1000
Jahr « nicht gefürchtet und fürchten uns auch brate
nicht lStürmischer Beifall ) , da wir sicher sind
der Einheit der Herzen m> d der Bernunst aller
Schichten unsere » Volke » urrd dr » Zusammenwir -
len » mit jenem Teil Europa » , der wie wir leine
gewaltsame » Eingrisfe , sondern Ruhe und Frie¬
den wünscht .

*
« *

Vor Dr . HodZa sprach im Abgeordnetenhaus
als einziger Redner Dr . N e » in a n ( Rat . - Eoz. ) ,
der daran erinnerte , dass ihn vor Jabreasrist der
SdP - Abgeordnrte Frank zu einer Reise durch die
nordwestböhmischen Notstandsgebiet « ■ au' geiorderr
hab «. Er habe diese Reise in Begleitung Franks ab¬
solviert , aber keine rachitischen Kinder und keine bar¬
füssigen Arbeitslosen gesehen , wie Frank sie in sei¬
nem Buche schildert . Den vereinbarten Gegenbesuch
in Siidböhmen habe Frank trotz zweimaliaer Auiior -
derung nicht verwirklicht . Neuman schildert seine
Eindrücke dahin , dass die Verhältnisse im Grenz¬
gebiet viel besser sein könnten , tvenn zu dem
dortigen armen Volk weniger Leute kämen , die ein
Interesse an der politischen Verhetzung und «ich: an
der politischen Beruhigung haben .

klnwre Minlsterirn sollten mehr Propaganda
für di « Tätigkeit machm , die unsere Regierung ,a -
gunsten der deutschen Mitbürger entfaltet . Redner
dankt « namentlich dem Grsnudheitöminislrr Toller
ll z « ch dafür , daß er mehr als 200 . 000 Kc für die
Unterbringung deutscher Kinder an » Grabliv in
einem . Erholungsheim ausgrwendct habe , und meint ,

LS

Der ewige Schatten
Max Hochdorf

Roman von

Während alle nach dec passenden Erwide¬

rung jappken und vor Trübseligkeit darüber
platzten , dass sie nicht einmal einen schwachen
Zwischenruf zu stainineln vernrochten , war der
' Führer allein nicht traurig . Er betrommelte die
Änft mit den Fäusten , schlvarzbehaart und anzu¬
sehen wie das Aas , auf dem sich daS Fliegen¬
beer festgenistet Hai . Er betroimnelte die Stirn ,
und über den Schläfen die Haut >var gespannt
bis zum AllSrinanderreissen .

Ta erbat einer das Wort , der offenbar gar
nicht zu dem Menschenschlvarm gehörte . Er stand
am äussersten Stande des Platzes und hätte ah »
biegen können , ohne sich durch erboste Siachbarn
ins Freie kämpfen zu müssen . Die Werkstatt hatte
ihn nicht gebeugt . Er war ganz in weisse <Äide
gekleidet , zierlich , schlank und mittelgross . Trotz¬
dem er sich gar nicht die Mühe gab , die Masse zu
überschreien , spitzten sich sogleich alle Ohren nach
ihn : . Und er begann : „ Ach , meine lieben Brü¬
der "

Ehe er weiterreden konnte , lvar er in die
Lust gehoben , wurde er von Hand zu Hand ge¬
reicht , sand ein jeder Gelegenheit , ihn auf diesem
Wege zu betrachten : daS milde , fast süss« Gesicht ,
seine matte Alabasterhaut , die mädchenzart war ,
die dunklen , unt . er ganz hohen Brauen liegenden
Augen , den kleinen Mund , der gespitzt war , wie
um Flöte zu blasen . Herr Juan de Padilla ge¬
langte so bis zu dem improvisierten Rednerpo¬
dium , auf dem der bärtige Koloss deS Tuchscherers
postiert war .

„ Ach , meine Brüder " , sprach der Herr von

Padilla sanft und leicht , doch weil alle Sinne ihm

cntgegenbebten , ging lein Hauch seiner Worte

verloren , ,Ad ) , ihr wundert euch wohl , dass ich
aus einem Elfenbeinturm zu euch herauStrete .
Weiss nicht sehr viel von den Sorgen , die euch
zusamenschrauben . Hab ' Brot und Butter stets

genug , niemals die Krätze des Mietzinses gekannt .
Aber ist daS Land Spanien nicht auch meines wie

eures ? Licb ' s vielleicht nicht nur mit dem Her¬
zen Wie ihr , sondern and ) mit dem Kopf . Weiss
nicht nur , »vaS mir wohltut an unserem Land ,
weiss auch , tvaS ihm nottut , dem Land Spanien .
Der König ist jung , und junges Rohr biegt sich.
Sollen wir deswegen die Jugend gl «ich knicken ?
Sollen lvir nicht lieber abwarten , bis sie fest und
stark wird , ihr helfe » dazu und ihr nachsichtig Zeit
gönnen dazu ? "

„ Und verrecken dabei ? Und verfaulen ba »
bei ? " dröhnte die Orgelstimme de » Tuchscherers. ,

Die beiden , di « dort oben auf dem Podlum
standen , hätten einen Fausttampf auöfechten sol¬
len . DaS wäre nach dem Sinn der Masse gewesen .
Dass der Caballero , der feingedrechselte , unter
dem Koloss zusammenklappe , das auch . Zu in¬
teressieren schien jetzt allein dieser Zweikampf .
Vergessen schien die eigentliche Frage deS Augen¬
blicks , die Aut gegen die adeligen Herren , die

hoch und heilig versprochen hatten , jeden an den

Galgen zu hängen oder zu braten , der ihnen von
diesem Krämer , und Schustergesindel unter die

Finger kommen würde . Nein , di « adeligen Her¬
ren verstanden keinen Spass , wenn eS sich um ihre
Steuern handelte , mochten ihre Eintreiber auf
das Evangelium getauft sein oder auch nur den
Gott Abrahams anbeten . Die gut bezahlten
Steuern , das waren die Oelbilder der adeligen
Herren , ihre Springbrunnen aus weissem und

geschecktem Marmor , die goldenen Abendmahl¬
kelche in ihren Privatkapellen , ihre Wandteppiche
und Toledaner Degenklingen , die sich biegen und

falten liessen wie Seidenstoff , aber sprangen die

Klingen auf , dann sangen sie geheimnisvoll ^ wie

ein Geist in den Bergen . Und nun kam «in Söhn¬
chen von den adeligen Herren , um gegen die

Orgeljtimme ihres Führers zu flöten ! David

gegen Goliath , und er würde siegen , der Glatt «

gegen den Struppigen , der Winzige mit den wei¬
bischen Hüften gegen den ihrigen , den Donnerer ?
Nur ein Verrückter konnte sich das vorstellen .
Nein ! Nein ! Beliebte es dem ihrigen , dem Tuch -
fcherer , er würde sich jetzt den Herrn von Padilla
auf die Handteller stellen . Er würde ihn bei den

Damenfühchen einzwicken und so zappeln lassen
bis zmn jüngsten Gericht . Mit Sympathie hatte
man den Herrn von Padilla bis zum Redner¬
podium bugsiert . Letzt wurde man sich erst klar
darüber » warum man es getan hatte . Als erstes
Opfer der BolkSrache sollte er fallen .

Juan de Valoria traf die ersten Anstalten '
zu dem Fest . Er schleuderte beide Arme auf die
Schultern deS Herrn do » Padilla nieder und
dröhnte : „ S t e, Caballero , sprechen von Ihrem
Land , aber wäre eS Ihr Land , wenn wir nicht
wären » mit unserem Schwelst eS nicht berieselten ,
mit unseren Knochen nicht die Kohlen an » den .
Schächten klopften , e » nicht verteidigt hätten gegen
die Banner des Halbmonds , als daS katholische
Paar , geheiligt werde sein Name , unser Blut

brauchte , unsere Schenkel zum Sturmritt gegen
Granada , alltvo wir das spanische Land allein

endgültig säuberten vom Unflat des Propheten ,
die Unsrigen aus dem Volk der Handwerker , die

ihren eigenen Dreck frassen , um Kraft für den

Sieg zu haben ? "
Der Führer reckte sich auf den Zehenspitzen

wie ein Ringer, , um seinen Gegner niederzu¬
drücken . Doch siehe , wie alle sahen , gelang es dem

Riesen nicht , den zierlichen . Mann niederzuzwin¬
gen . Es schien , als bliicke Valoria irgendwo in
der Luft hängen , als müsste er sich an der zier¬
lichen Gestalt anklammern , um nicht selbst das

Gleichgewicht zu verlieren .
Juan de Valoria schrie : » Sie und Ihres¬

gleichen sind damals rein geblieben vom Mist des

Schlachtgetümmels . Sie konnten sich schniegeln ,

Sie konnten sich striegeln . Sie konnten nachher
auf Brolatsattcl in die Festung hineinlänzeln . als

schon die Kadaver der Unsrigen für die Krone

Ferdinands und Isabellas zum Himmel stanlen .
Hatten kein Stäubchen mehr auf Sainlhöschrii
und silbernem Helm . Haben auch heute wieder
ein herrliches , tadellose », fleckenloses Wams a»i
dem Leibchen und Ziegenfell , weich wie eine

Frauenbrust , auf den Händchen . "
ES geschah aber nicht , dass der Tuchicherer

den Herrn von Padilla zu Boden legte . 2m

Gegenteil , das Staunenswerte geschah , dass von

zwei Händen , die für die Fernstehenden besonder »
winzig wirkten , ein « schwere , duntle Menschen-
mässe an den Hinterrand des Rednerpodinms ge¬

tragen und dort so wuchtig abgestellt wurde , daß
eS in allen Fugen des Gebälkes stöhnte . Und der

verdutzte Tuchscherer rührte sich nicht . Bescheiden
hielt er sich auf seinem Platze . Don Jüan de

Padilla hörte nur in seinem Rücken ein mäch¬

tiges Schnaufen , als er wieder vor die Menge
trat , als er , verbindlich lächelnd , sich bewundern
liess .

Das Geschnauf in seinem Rücken störte ihn

nicht , auch nicht die Kälte , die er ringsum Im

Kreise wahrnahm . Das Kraftstück , daü er eben

geleistet hatte , man wollte eS respektieren, doch

mehr nicht . Nur war man unsicher , IvaS man mit

dem seltsamen Herrn beginnen sollte , der setzt

nicht etwa versuchte , die gleiche Riesenstimme
hervorzuschmettern wie eben sein geschlagener
Gegner . Nein , auf diesem Kampfgebiet wollte der

Herr von Padilla keine Ebenbürtigkeit zeigen.
Er flötete wieder , und eS war so merk'

würdig , eS drang trotzdem bis zu den äussersten
Reihen vor : „ Ach , ihr Brüder — — "

Dieses Ach, dieses Brüder , die Kolik kam di,

meisten an , da es so schmetterlingShaft un : ihr

Ohren schwirrte . Wollte der sich lustig macken
über sie , sie übertölpeln , in Honigwaben ein¬

packen , ihnen Schlaftrunk einträufeln ?"

. ( Fortsetzung folgt . ) .
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>,ß eine solche verdienstvolle Tätigkeit für die eigene

Ntiton doch auch in der „ Zeit " eine enllprechende

Mrdigmta finden sollte .
*

Senat verlangte Földesi ( klubloS ) . man

sollte aus einige Jahre die volle Autonomie für Kar -

paiiornßland sozusagen vrobeweiie einführen . M a •

cci iSoz - Tem. ) verweist darauf , dass die Alüstuna »-

aukgaben in der ganzen Welt von 160 Milliarden im

gabre 1038 auf 886 Milliarden Kd im Vorjahre ge¬

stiegen find und Heuer fieber 400 Milliarden erreichen

werden. Was kännte es für die Menschheit bedeuten ,

wenn diese Lummen für nützliche Investitionen

verwendet werden könnten . Marek sowie der Ge -

toerdevarteiler L> o r ä k gaben auch dem Verteidi -

gnngswillen der Tschechoslowakei eindeutig Ausdruck .

Sudttewlüdstket
tBSZSSSSSSSSSSESSSSESSSSntBSESSiSSStZESEBSSESi

Was wurde in Berlin
besprochen ?

Berlin . Wir verstautet , wurde bisher

keine Beratung zwischen Hitler und dem bri¬

tische» Botschafter Henderson festgesetzt . Man

rechnet damit , dass teure weitere Entwicklung vor

nächster Woche ei »setz en wird . Es ist allerdings

»ich » ausgeschlossen , daß der deutschen Reichs -

»nßenminisler v. Ribventrov die Berhandiungen

wälrrrnd seines Ausenthaltes in London , wo er

Tienstag nächster Woche — offiziell : nm sich zu

veradschieden — eentrisst , in »in neues Stadium

hringen wird . Es verlautet weiter », daß am

Tonnerötag der allgemeinen europäischen Situa¬

tion , namentlich der Stellung Oe st erreich » ,

wie sie sich au » dm Berchtesgadener Beratungen

ergibt, außerordentliche Aufmerksamkeit gewid¬

met wurde .
Es sei nicht ohne Ironie , schreibt der „Dailtz

Hcrald ", daß die Vorsprache Henderson » bet dem

Reichskanzler säst zu dem gleichen Zeitpunkte er¬

folgte, zu dem Göring dein französischen Bot¬

schafter FrangoiS Poncet mitteilte , das ; Deutsch¬
land mit der Haltung des österreichischen Bundes¬

kanzler » Schuschnigg nicht einverstanden
sei, und ankündigte , daß man die weitere

Entwicklung der Dinge in Oesterreich
erwarten müsse.

Ter „ Tailv Expreß " berichtet , daß Hender¬
son dem Reichskanzler da » Interesse dargelegt
habe, da » England an der europäischen Situation
nimmt . Dabei soll der britische Botschafter haben
»nrchblicken lassen , daß Großbritannien einen

Borstoß gegen die Tschechoslowakei oder Oesterreich
als Störung der freundschaft¬
lichen deutsch - britischen Be¬

ziehungen auffassen müsse .

Lin Telegramm
der SAI und des IGB nach Moskau

Die Borsitzenden und Sekretäre der Soziali¬
stischen Arbeiter - Internationale und de » Inter¬
nationalen GewerkschastSbundeS haben noch vor
Beginn de » neuen Moskauer Prozesse » an die

Lowjrtregicrung ein Telegramm gerichtet , in dem

sie feststellen , daß die SAI und der JGB schon
beim Sinowsew - Prozeß im August 1938 unge¬
achtet der politischen Feindschaft Sinowjew » gegen¬
über der SAI und dem JGB eine gerechte und

nnparteiische Prozeßführung verlangt . Trotzdem
wurden Sinowjew und die Mitangeklagten hknge -
richlet und außerdem wurden Hunderte Personen
ohne Prozeßverfahren füsiliert . Am Vorabend de »

neuen Prozesse » wiederholen dir SAI und der

JAB die Forderung nach einer gerechten Prozeß -

führung .
Da » Telegramm ist gezeichnet von Walter

ssitrine und Schevenrl » für den JGB und de
Brouckbre und Adler für die SAI .

Carol ende ML » In London

London . Offiziell wird verlautbart , dass der
rumänische König Carol vom 82 . bi ». 25 . März
zu offiziellem Besuch in London weilen wird .

ein Opfer des 5trafV0llruss
irn Dritten Reich

Der Bergarbeiter - Pensionist Eduard Kess¬
ler au » Predlitz bei Aussig wurde im Frühjahr
1936 beim Uebcrschrciien der tschechoslowakisch¬
deutschen Grenze verhaftet . Ein ganzes Fahr saß
er in Untersuchungshaft . Der Staatsanwalt hatte
aber immer noch keine Grundlage für die An¬
klage . Darauf schickte die Gestapo im März 1937
einen „ Emigranten " nät einem Ausweis lautend
auf den Namen Fritsch in den Heimatort Kess¬
lers , der wüst auf das Regime schimpfte , um sich
so einiges Material gegen Keßler zu verschaffen .
Da » gelang ihm zwar nicht , weil nicht » Straf¬
bares vorlag . jedoch gmügie die Tatsache , dass
Keßler sich in der Arbeiterbewegung betätigte ,
für den Staatsanwalt ; ur Anklagcerhebung . Am
15 . April 1987 wurde er dann vom Lberlandcö -
gericht Dresden zu 15 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Der „ Emigrant " Fritsch entpuppte sich
dabei als der Gestapo - Beamte M o r a v e c aus
Dresden , der als Hauvtbclastungszeuge auftrat .
Die Strafe hat Keßler verbüßt und er kam im
November 1937 in seinen Heimatort zurück . Sein
bereits vorhandenes Lungenleiden hat sich durch
die Mißhandlungen unk den Strafvollzug derart
verschlimmert , daß alle Bemühungen um seine
Rettung vergeblich wann . Keßler ist am 26 .
Feber 1988 gestorben ' . Sein Körper zeigt noch
handflächengrvße Narben , die von den Mißhand¬
lungen der Gestapo herrühren .

Abgeordneter Kögler In Warnsdorf

Die Lokalorganisation Warnsdorf hatte
ihre Anhänger zu einer öffentlichen Versamm¬
lung für Donnerstag , den 3. März , ausgerusen ,
in der Abgeordneter Kegle r> Bodenbach sprach .
Der VereinShauSsaal war bis auf den letzten
Platz besetzt , den Vorsitz führte Josef Eger . Die

Ausführungen ÄöglerS , waren eine scharfe Ab¬

rechnung mit der Politik der SdP , wobei eS der

Referent ausgezeichnet verstand , den zahlreichen
Parolen der SdP guS früheren Jahren die
Praxis der heutigen Feit entgegenznhalten . Vor
allem zeigte Kögler die Haltung der sudetendeut «

scheu Unternehmer in der Lohnfrage im allgemei¬
nen und der WarnSdorfer Industriellen im be¬

sonderen auf und fand immer wieder lebhafteste

Zustimmung . Auch die Vereinbarungen vom 18 .

Feber 1937 wurden entsprechend hervorgehoben
und unsere Stellung dazu präzisiert . Abschließend

sagte Abgeordneter Kögler , daß wir zuversichtlich
in die Zukunft blicken können , denn unsere Par¬
tei ist im Aufstieg begriffen ttnd unser Kampf

für die Erhaltung des Friedens ist nicht erfolg¬
los getvefen . Unser Weg tvird , wenn alte Kräfte

Krestinski ist schon mürbe !
Wyschinski beschimpft Indirekt Lenin

Geständnisse nunmehr programmgemäß

Wir haben in unserem gestrigen Bericht vor «

auSgesagt , daß der StaatsaiNvalt Wyschinski den

Regie - Fehler korrigiere » werde , der durch das
unerwartete Leugnen Krestinskis entstanden
war . Tatsächlich ist Krestinski schon am nächsten
Tage wieder „ auf richtig " präpariert gewesen ; er

erllgrte :

. Es läßt sich bloß durch daS schmerzende ffle «
fübl der Schande und durch meinen schlechten Ge -
ßindbeitSzustand erklären , daß ich gestern , fast
mechanisch , behauptet habe , daß ich unschul -
dj« lei , anstatt meine Schuld einzugestehen . Ich
bekenne , daß ich in allen Punkten der Anklage , die

gegen mich erhoben tvurde , voll und abso¬
lut schuldig bin . "

Die Angeklagten überbieten einander förm¬
lich in Geständnisse » und nun ist , wenn man ihnen
glauben will , klar , daß die ganze frühere Füh¬
rung der Kommunistische » Partei und der Kom¬
munistischen Internationale auS Hochverrätern ,
Verbrechern , Mördern , Spionen , Schurken , Lüst¬
lingen , Dieben , bezahlte » Subjekten bestand —
bis auf den Einen , der au » der ganzen Reihe
der schon Erledigten übriggeblieben ist . Welch ein

vernichtendes Zeugnis wird der Urteilsfähigkeit
LeninS ausgestellt , der sich mit solchen „ Sub¬
jekten " umgeben hatte und ihnen restlos vertraute !
Und wer will unS daran hindern , zu glauben , daß
gnH her eine Uedrisgedtteittre zumindest nicht

besser ist als die anderen ? Warum soll unter den

vielen Kauipfgesährten LrninS und Mitbegründern
der Sowjetunion , die schon da » Zeitliche gesegnet

habeit oder es nach diesem Prozesse tun werden ,

gerade der Eine makellos sein ? Weil e» jetzt

mächtig genng ist , dem Henker zu kommandieren ?

Ganz toll gestaltet sich die Einvernahme

Krestinskis , der alle ihn belastenden Angaben

Rakowskis mit der größten Bereitwilligkeit

bestätigt , insbesondere die Feststellung Rakowskis ,

Krestinski habe sich in einem kritischen Brief an

Trotzki lediglich ein Alibi schaffen wollen . Auf die

Frage Wtsickunsktö , ob das Leugnen Krestinslis am

ersten Prozeßtage nicht als eine t r o tz k i st i s ch e

Provokation l k) zu betrachten sei , bittet

Krestimki inständigst , sein neues Schuldbekenntnis

zu protokollieren . — Der frühere Vorsitzende des

Rates der Volkskommissare , also der Nachfolger

Lenins , N U k o w, bestätigte ebenfalls programm¬

gemäß alle in der Anklageschrift enthaltenen Be¬

hauptungen . Er habe gemeinsam mit den anderen

eine sowjetfeindliche ( I ) Arbeit geleistet , Ja¬

goda habe sie gedeckt . Bucharin gibt zu , die

Ermordung Stalins und KaganowitschS g e -

p l q n t zu haben ( l ) . Erst habe sich das „Zen¬

trum " mit Duchatschewski , dann mit den deutschen

Faschisten in Verbindung gesetzt . Auch die übri¬

gen aufgerusenen Angeklagten wiederholten ord¬

nungsgemäß alle Angaben Lee Anklageschrift .

zusammenstehen , in die Freiheit und in den So¬
zialismus führen . ( Anhaltender Beifall . )

Die Versammlung , die ohne jede Störung
verlief und von einer ausgezeichneten Stimmung
beseelt war , wurde nach einem zusammenfassen¬
den Schlußwort L ö w i S geschlossen .

Parteikundsebuns In Relchenbers
Donnerstag um 6 Uhr abends fand im

großen Schützenhaussaal eine sozialdemokratische
Massenkundgebung statt , zu der Abgeordneter
Falsch als Referent erschienen war . Trotz der
äußerst ungünstigen Witterung waren Besuch
und Stimmung ausgezeichnet . Auch aus dem
Gablonzer und Kratzaucr Gebiet waren Dele¬
gationen erschienen . Falsch referierte unter dem
Vorsitz des Bezirksvertrauensmannes Frenze !
über daS Thema : „ Wird Europa faschistisch oder
sozialistisch ?" In zweistündiger überzeugender
Rede führte er aus , daß daS faschistische Zwischen¬
spiel an der Ungelöstheit der sozialen und wirt¬
schaftlichen LebenSproblcmc der Völler seine Be¬
grenzung finden müsse und daß die unerschrocke¬
nen Träger der sozialistischen Idee daS nächste
Wort der Geschichte sprechen werden . Unter dem
Eindruck deS von reichem Beifall begleiteten
Referates wurde auf eine Diskussion verzichtet .

Unsere Reichenberger Bewegung hat mit
dieser schönen Kundgebung wieder einen neuen
Beweis ihrer Offensivkraft erbracht .

Vorn Lus erfaßt

Freitag ereignete sich beim 8 Uhr - Frühzug
auf dem Bahnhof in Teichstatt ein Unglücksfall ,
bei dem der 49jährige Briefträger Josef Knirsch
auS Kreibih ums Leben kam . Knirsch wollte mit
einer großen Handschachtel daS Geleise übcrgue -
ren . wurde dabei von dem ans der Station nach
B. - Leipa fahrenden Zug erfaßt und Mischen die
Schienenstränge geschleudert . Die Lokomotive ging
über ihn hinweg und Knirsch konnte nur noch als
Leiche geborgen werden . — Anläßlich des gräß¬
lichen Unglücksfalles auf demselben Bahnhose am
10 . Dezember 1937 , bei welchem dem 15jährigcn
Gvmnasiasten Kurt Rösche ! auS Schönlinde
beide Beine abgefahren wurden , haben wir auf
die fürchterlichen Verhältnisse auf dem Bahnhof
in Teichstatt hingewiesen . ES ist nichts geschehen ,
um diese Verhältnisse zu ändern . Wann tvird die
Bahnverwaltung endlich die Teichstätter Bahn¬
hof - Misere beseitigen ?

•

Mittwoch abends , nach 19 Uhr , passierte ein
Persvnenzug die Station S e e st a d t l bei Komo -
tau . Die in Secstadtl wohnhafte , 72 Jahre alte
Witwe Laura Brünich stieg ans diesem Zug aus .
Es ist ungeklärt , ob zu früh oder zu spät , jeden¬
falls aber zu einer Zeit , da der Zug sich in Bc «

wegWg befand . Dabei stürzte die Greisin ab ,
geriet unter den Zug und wurde überfahren . Ihr
jvurde der Kopf und ein Arm vom Rumpfe ge¬
trennt . Der Unfall wurde erst eine Viertelstunde
später vom Personal eines diese Station passie¬
renden Lastzuges bemerkt . Der Leichnam der ver¬
unglückten Frau tvurde in die Totenhalle des See -

stadtler Friedhofes überführt .

Deutscher Stationsvorstand In Plan

Plan . Bon der Staatsbahndirektion in Pil¬
sen ist Friedrich Hauptmann zum Vorstand des

EisenbahnbeirtebSamtes in Plan ernannt wor¬
den . Friedrich Hauptmann ist ein Sudetendeut¬

scher und der erste deutsche Stationsvorstand in

Plan nach dem Abbau der deutschen Eisenbahn¬
beamten in den RachkcicgSjahren .

DI « Prager Deutsche Arbeitersendung
bringt in dieser Woche :

S o n n t ag , 6. März , 11 . 20 bi , 14 . 80 : Mär, -
gedanken ( Ernst Thöne r - Teplih - Schönau ) —

11 . 80 bi , 11 . 35 ( Straschnitz ) : „ Für Volk und

Frieden ».
Mittwoch , 0. März , 13 . 40 vis 13 . 48 :

Arbeitsmarkt — 18 . 20 bis 18 . 40 ; Zum internatio¬

nale » Frauentag ( Marie G ün ze l - . starlsbad ) —

18 . 40 bis 18 . 50 : Soziale Informationen .

Freitag , 11. März , 18 . 35 bis 18 . 45 :

Aktuelle zehn Minuten .

In Faschingvlaune . . . Junge Burschen

suchten auf dem Dachboden eines Hauses in

Summern bei Psraumbcrg nach alten Klei¬

dern zum Maskieren , wobei sie ein Gelvehr san¬
den . In „Faschingslaune " legte ein Bursch daS

Gewehr auf den 18jährigcn Josef Laug an .

Plötzlich fiel ein Schuß und Lang stürzte blut¬

überströmt zusammen . Die Gelvehrladung war

ihm in den Hals gedrungen und hatte Tod durch
Verbluten herbeigesührt .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Grippe - Bazillen dringen in unseren Organis¬
mus ein und rufen doriselbst einen EntzündungSpro «
zeß — die Grippe — hervor . Alpa - Franzbrannt¬

wein , mit den Erregern in Berührung gekommen ,
tötet die Erreger und spült die Bazillen mrS unserem

Organismus fort . Folglich der beste Schutz : Ohne

Bazillen — keine Grippel Deshalb verschreiben
Aerzte oft : Alpal Alpa - Franzbranntwein gibt e»

nur in plombierten Originalflaschen l Achten Sie

darauf !

JAHRE
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Hoover In Präs
Prag . Ter ehemalige Präsident der Vereinig¬

ten Staaten von Amerika , Herbert Clark Hoover ,
ist Freitag au » Wien in Prag eingetroffen . Auf
dem Masartzkbahnhofe wurde er u. a. durch den
amerikanischen Gesandten C a r r und durch den Cheji
des diplomatischen Protokoll », LegationSrai Sinnt «
ng , begrüßt . Da » Publikum bereitete dem Gaste
auf dem Perron und vor dem Bahnhofe einen herz¬
lichen Empfang .

Am Samstag um 11 llbr vornültags findet an
der juridischen Fakultät der Karl »,Universität die
feierliche Promotion H. C. Hoover » zum Ehren¬
doktor der Philosophie statt . Der amerikanische Gast
wird bi » Sonntag nachmittag » in Prag verbleiben .
Von Prag begibt er sich nach Berlin .

Der Präsident der Repudlik empfing am Frei¬

tag den gewesenen Präsidenten der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika , Herbert Hoover , in Audienz ,
Sodann veranstalteten der Präsident mit seiner Ge¬

mahlin zu Ehren Hoovers ein Dkjcnner , dem u. a .

beiwohnten : Der amerikanische Gesandte I . W.
Carr mit Gemablin , die Mitglieder der Begleitung
des Präsidenten Hoover , Mister H a r t i g a n, M.

P , Smith und Perrin C. Garbin , ferner der

Vorsitzende der Regierung Dr . Milan H o d J a, dec

Minister für auswärtige Angelegenheiten Dr . Kamil

Krofta , der Minister für Schulwesen und Volk » «
kuliur Dr . Emil Franke mit Gemahlin , der

Minister für soziale Fürsorge Jug . Jaromir91 da 3
mit Gemahlin , die Vorsitzende de » tschechossowakischen
Roten Kreuze », Dr . A. G. Masarnkovä , und
der Kanzler de » Präsidenten der Republik Dr . Pke -
nttzsl S n m a l mit Gemahlin .

Zentral - Radsportwartekur » in Aussig . Dia
Kreis « und Bezirls - Radsportleitcr der Union wurden
mit den Llreistnrnwartcn nach Aussig berufen , um
dort an einem achttägigen JnstrnktionSknrsuS teilzu¬
nehmen . In diesem Kurse tverden sie mit ihrem
AufaabenkreiS bekanntgemacht , tvelcher den Einbau
des Radsportes in den allgemeinen Arbeitsplan der
llnioit zum Ziele hat . Tic neuen Fahr - und Ord¬
nungsübungen , den Zwecken der Wehrerziehung an¬
gepaßt , daß Reigen - und Kunstfahren nach einfacke -
rer Methode , das Radball - und Radpolospiel und die
neuen Wettkampsregeln tverden von den KnrSiehre . ru
Fjstrr . Haufe und Geißler behandelt . An dem Kurse
nehmen 45 Schüler teil .

BerbandSfabrt in die Schweiz . Am 0. und 7.
August 1988 findet in Biel ( Schweiz ) da » Berband » -
sest deS Schlveize . r Arbeitcr - Tnrn - und Sporlverban -
deS ( Tains ) statt . Zn diesem Fest wird eine Per «
baudslaint der llnion - Zentralc organisiert . Tie bei¬
läufigen Kosten für vier Tage Aufenthalt einschließ¬
lich Verpflegung betragen ungefähr 800 Ke; bei län¬
gerem Aufenthalt mehr . Interessenten erhalten Aus¬
kunft und Prospekt durch das Uniou - sekrclarint ,
Aussig , Bahnhosplatz 1.

Bildbericht von der 3. Arbeiter - Olmnpiade . I »
einem llmsange von 82 Seiten ist ein sehr gut au » -
aestalteier Bildbericht von der Arbeiter - Olhmpiade
in Antwerpen erschienen . Preis pro Exemplar 10 KC.
Bestellungen erledigt gegen Boreinsendung des Be¬
trage » das Union - Sekretariat .

Abzeichen für da » Nnisormtzrmd sind nunmehr
erWtlich . Bezugspreis pro Sluck 1. 50 Kf . Allo
Mitglieder ersetzen nunmehr das Aino - oder Arttk -
Abzxichen aus dem Hemd durch das llnion - Zeichenl
AuSliefcciittgSstelle : linion - Sekretarial .

Wieder einer geköpft
Berlin . ( DND ) Der vom Volksgerichts¬

hof am 16 . August 1937 Wege » Vorbereitung
eines hochverräterischen Nuternehttteus zum Tode
verurteilte Ewald Funke auS Wnppertal - Eber -
feld ist Freitag morgens hiugerichtet worden . De «
Berurteilte hatte im Auftrage ausländischer Stel¬
len der Komintern versucht , in einer Großstadt
Süd - Deutschlands eine kommunistische Orgastjfna
tion nufzurichten -
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Marx und Ensels
in Europa von heute

( I . Ju ) Man schreibt der „ Internationa¬
len Information " :

Marx und Engels erhoben leinen - ln -

spruch auf das Wohlwollen der bürgerlichen Well .
Llbcr obwohl sie Emigranten waren , tat ihnen in
dein Lande , das ihnen Gastfreundschaft gewährte ,
solange sie lebten , niemand etwas zuleide . An¬
ders wäre es wahrscheinlich heute , so viele Jahre

nach ihrem Tode . Denn der „ Marxismus " gilt
nicht nur seinen Verfolger » in Zentralenropa ,
sondern auch manchen Kreisen im englischen Bür¬

gertum als ein Teufelswerk . Und ie weniger diese
Leute den MarxiSniuö lernten , umso intensiver
hassen sie ihn .

Einen drastischen Beweis sür die Unbeliebt¬

heit deö Marxismus liefert die folgende , bisher
nicht bekannt gewordene Geschichte . Marx hatte
seine lebten Lebensjahre in London in Hampstead ,
41 , Maitland Road , gewohnt und ist dort gestor¬
ben . Nachdem der London County Coucil eine so¬
zialistische Mehrheit erhalten hatte , beschloß er ,
an dem SterbeliauS von Karl Marx eine Ge «

dächtnistasel anzubringen . Bon niemanden als

höchstens von seinen Gläubigern gestört , hatte
Marx in diesem stillgelegeuen Hause am „ Kapi -
tal " gearbeitet . Der kleinen blauen Gedenktafel ,
die über ein halbes Jahrhundert nach seinem
Tode an dem Hause befestigt wurde , war keine
so ruhige Existenz beschieden . Im lieber 1985
war sie angebracht worden . Schon im Mai wurde
Ue von unbekannter Hand schwer beschädigt Und

die ztveiic Gedenktafel , durch die der County
Council sie ersetzte , lag ein Jahr später , am 2.
Mai 1086 gänzlich zertrümmert am Boden . Der
County Council wollte eS mit einer dritten Tafel
versuchen , aber der heutige Bewohner des Hau¬
ses , verärgert und aufgeregt , veranlagte den Be¬

sitzer , die Erlaubnis dazu zu verweigern . Der
Couty Council sah keine Möglichlcit , etwas wei¬
teres zu veranlassen und so ist Marx ' SterbehauL
von neuem ohne die Gedenktafel , die an die Be¬

deutung dieses Hauses erinnert . Biclleicht gro¬
tesker noch ist das Schicksal , das kürzlich dem
toten Engels widerfuhr . Er war , wie man weist ,
der Sohn eines wohlhabenden Spinnereibcsitzers ,
der im preussischen Rheinland und in Manchester
Fabriken hatte . Die deutsche Girina , die noch heute
der Familie Engels gehört , feierte kürzlich baS

Fest ihres hundertsten Bestehens . Aus diesem An¬

last wurde eine Festschrift gedruckt , die mit groster
Pietät der Geschichte der Familie seit drei Jahr¬
hunderten und der der Firnia seit eiitem Jahr¬
hundert nachging . Leben und Tätigkeit vieler

Engelssprossen tvurde darin erzählt , von Caspar ,
Johann , August Engels und wie sie alle heisten
mochten , auch von Friedrich Engels , dem Aelte -
ren , dem Vater des bitterbösen Friedrich . Nur
über daS schtvarze Schaf der Familie , dessen diese
im Dritten Reich sich schämt — unter der Repu¬
blik war man auf ihn stolz — heisst es ganz
kurz , dast der älteste Sohn des älteren Friedrich
Engels sich während einiger Zeit in der Fabrik
in Manchester betätigte . Nichts weiter . Dagegen
hält eS der Verfasser der Festschrift für nötig ,
am Schlnst der Jugend der weitverzweigten Fa¬
milie ein Wort aus Hitlers „ Mein Kampf " auf
den Lebensweg mitzugeben ,

Vie „ big Five “ machen Weitpolitik
Die City contra Eden

MTP London , lieber die Demission EdenS
besteht eine offizielle Version : Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen dem britischen Premier
und seinem Äusteiiminister . In London , besonders
in der City , weist Man besseren Bescheid : Eden
tvurde von den „ Big Five " zwei Jahre lang be¬
kämpft und endlich gestürzt . Die fünf grössten
englischen Banken bedeuten eine Weltmacht , und
wehe dem , der einen Kampf mit ihnen ausnehmen
tvill . Der erste Sekretär des Foreign ■Cffiee und
Minister Seiner Majestät für AuStvärtige An¬

gelegenheiten hatte Gelegenheit gehabt , es zu
erfahren .

„ Midland " , „ Lloyds " , „ Barclay ' s " , „West¬
minster " und . National Provincial Bant " —
das sind die Rainen der fünf mächtigsten pri¬
vaten Bankinstitutioncn England die fast die
Hälfte der Weltwirtschaft des Empire kontrol¬
lieren . Die Interessen dieser „ Big Five " sind kn
allen Ländern verankert . In den Aussichtsräten
der grössten Unternehmen der Welt sitzen die Ber -
traueusleute dieser fünf englischen Banken . Die

„ Big Jive " beherrschen mit ihren Kapitalien eine

ganze Reihe von Gesellschaften , darunter Bo «
fors kSchweden ) , Royal Tutch und Vickers -
Armstrong ; sie besitzen Einflust auf eine enorme
Zahl ausländischer Grostunternehmen , zum Bei¬
spiel auf die Skoda - Werke und auf die Philips -

Werke . Nicht geringer ist der Einslust auf die
Institutionen der City , wie : Foreign Exchange ,
Baltic und Money Exchange . Endlich besitzen auch
diese fünf Banken sehr wichtige Nktenpakete dec

Suezkanal - Gcsellschast . und diese Tatsache er¬
leichtert es , die wahren Gründe der englischen
Krise zu verstehen .

Bekanntlich tvar davon die Rede , dast Italien
auch das Verlangen um Aufnahme in den Auf -
sickitSrat der Suezgesellschaft gestellt habe . Dies
könnte nur geschehen , wenn die Aktionäre , das
heisst Franzosen und Engländer , daniit einver¬

standen wären . Nun , die „ Big Jive " hatten schon
vor Monaten tvissen lassen , dass sie mit der Auf¬
nahme der Italiener in die Suezgesellschaft ein¬

verstanden seien . Warum ? Man darf sich nicht
voxstellen » dass die City etwas hergibt , ohne vor¬
her Gegenkonzessionen zu bekommen . Die er -
tvähntcn Banken haben verschiedene Interessen
und Ambitionen auf der Appeninhalbinsel . Be¬

sonders interessant ist für sie die Danca di Lr >m«
bardi und Banca di Roma , die das ganze ita¬
lienische Petroleumgeschäft finanzieren . Es ist
nicht umvahrscheinlich , dass die englischen Banken
als Gegenleistung sür eine eventuelle Beteiligung
an der Suez - Gesellschaft eine neue Petroleum »
Politik verlangen würden . Wenn wir noch darauf
Hinweisen , daß in den „ Big Five " Persönlich¬
keiten vertreten sind , wie Lord Londonderry , Lord
Lothign , die Familie Astor , die auch die „ Times "
kontrollieren , Lord Rothermere , dessen prodentsche
Gesinnung bekannt ist , so wird man die Hinter¬
gründe der Intrige gegen Eden verstehe ».

Die Devise der „ Big Five " lautet : bevor
man mit Italien einen Krieg führt , soll man zu¬
erst friedlich mit ihm Handel treibe ». Tie grösste
Gefahr für diesen internationalen WirtschaftS -
organiSmuS ist die Autarkie der totalitären
Staaten . Deshalb ist die City bereit , weitgehende
Konzessionen den Diktatoren einzuräumen . Die

englischen Businessmen sind nicht an der lknab -

hängigkeit Oesterreichs , der Tschechoslowakei oder

Spaniens interessiert ; sie sind bereit , immer Ge¬

schäfte zu machen . Die These Edens war : Gross¬
britannien kann eine » Sieg Francos nur da » »
dulden , wenn dieser ohne ausländische Vormund¬

schaft zustande kommt . Die „ Big Five " waren der

Meinung — und diese Auffassung wurde von
Chmnberlain und Halifax geteilt , dast England
sich den spanischen Markt auch erhalten kann ,

s wenn Franco mit Hilfe Deutschlands und Ita¬
liens siegt . Dieselbe Politik auf weite Sicht ver¬
folgt die ungekrönte Macht der City gegenüber
Deutschland . Zwar ist die Bankengruppe augen¬
blicklich nicht gewillt , Deutschland eine Anleihe zu
gewähren , aber über eine Anleihe an Italien
denkt sie anders : sie ist ausdrücklich dazu bereit ,
denn die City hat im Augenblick mehr flüssiges
Geld als auf dem Weltmarkt placiert werden
kann . Sie ist auch der Auffassung , dass man an
der deutschen Aufrüstung soviel verdienen must
wie nur möglich ; alle Rohstosflieserungen für
Deutschland gehen grundsätzlich über den Lon -

Zensur ! Zensur !
Der „ Roten Fahne " wird nicht genug kon¬

fisziert . Ein langer Aufsatz gegen die sozial¬
demokratischen „Trotzkisten " , die eS wagen , den
neuesten Moskauer Prozess als das zu bezeichnen ,
was er ist , klingt in den ScknnerzenSschrei ans :
„ Die Verschwörer bei uns , die sich mit Recht mit¬

angeklagt fühlen im Moskauer Prozess , laufen
bei uns frei herum , dürfen lügen und Hetzen —
da kann es dem „ Sozialdemokrat " nicht passieren ,
dass er konfisziert wird , das geschieht nur bei
Angriffen aufs Dritte Reich — und dem Fa¬
schismus den Weg bereiten . "

Das setzt zivar die Blind - und Rechtgläu «
bigkeit kommunistischer Leser voraus , in einem
Atemzug dem Maite , das ivegen der Kritik am
Dritte » Reich konfisziert tvurde , nachzufagen , es
bereite dem Faschismus den Weg , aber über Logik
wollen wir uns niit Koniniunisten nicht unterhal¬
ten . Nur zeigen , wie polizeifromm sie getuorden
sind , die einst behaupteten , Revolutionäre zu
sein . Weil nicht Sowjetrussland , wohl aber der

neueste Moskauer Schauprozeh kritisiert wird ,
schreien sie nach dem Zensor ! Sie beklagen sich
darüber , dass nicht daö Blatt jener Partei , der sie
alle acht Tage ein Einheitsfront - Angebot machen ,
konfisziert wird !

Nun — wir wissen schon , dast es zu den
ersten und wichtigsten kommunistischen Prin¬
zipien gehört , schon gar für kommunistische
Redakteure , alles gut zu heißen , alles zu bewun¬
dern . sich für alles grenzenlos zu begeistern , was
von Moskau kommt . Wir haben nie erwartet , in
diesem Lager Privatkourage und aufrechte Männ¬
lichkeit zu finden . Aber diese llntertanentreue und

Nntertanenlekigleit ailt doch nur siir sie . Ist doch
nur ihre Parteipflicht ! Nach dem Zensor zu
rufen , ist aber doch schon freiwillige Mehrleistung .
Möge ihnen dafür „ daS Licht der Welt " freund¬
lich leuchten !

Touristen geniessen 33 HIS 50 Prozent Er¬
mässigung , Wochenendfahrer nur 25 Prozent .
Alle Urlauber und Touristen können diese touri¬
stische Fahrtbegünstigung in Anspruch nehmen ,
wenn sie Mitglieder deö Touristenvereines „ Die
Naturfreunde " sind , Sie sichern sich auch die bil¬

ligen Aufenthaltskosten in den Gebirgsbauden
des Vereins . Auch am Wochenende hat der Tourist
Anspruch — als Einzelfahrer — auf die 83pro «
zentige Fahrermäßigung und weiters die Mög¬
lichkeit , von einer anderen , näheren oder
weiteren , Station z u r ü ckzufahren . — Die

Autobusfahrkarte ermäßigt sich anck um 25 Pro¬
zent . Bo » 101 Kilometer geniessen die Touristen ,
wenn niindestcns drei Mitglieder daS gleiche Ziel
haben , jederzeit 38 Prozent , von 851 Kilometer

doner Markt , auf dem die „ Big Five " das erste
und letzte Wort zu sagen haben . -

Die „ Big Five " kennen gute und schlechte
Tage . Die Tradition der grossen Banken in Eng¬
land hat schon nrehrmalS zu parlanieiztarischen
Kämpfen geführt . Sie haben den Burenkrleg
durchgesetzt und die Haltung Englands gegenüber
Frankreich bei Fachoda provoziert . Sie haben
aber auch Niederlagen erlitten , so zum Beispiel
zur Zeit des Lord Asquith , der Ihre anti - ameri¬
kanische Politik durchkreuzt hat . Die Wahlnieder¬
lage der Tories im Jahre 1927 und der Sieg
der Labour - Party folgte auf die Enthüllungen
des bekannten Sinowjewfshen Vriefskandalö . Es
ist auch heute schwer zu übersehen , ob der vorläu¬

fige Sieg der „ Big Five , der öffentlichen Mei¬

nung Englands gegenüber endgültig ist .

an jedoch , wenn fünf Mitglieder gemeinsam fah¬
ren , 50 Prozent Ermäßigung , ohne eine Rück¬

fahrkarte lösen zu müssen : Jugendliche erhalten
50 Prozent Nachlaß aus - Illen Strecken . — Jeder
Wanderfreund bringt daher schon jetzt seine Mit¬

gliedsanmeldung bei den Naturfreunden ein ; er

gelangt damit in den Besitz der illustrierten Ber «

einSzeitungen und kann auch die übrigen Ber «

einSeinrichtungeu , wie Unfallversicherung ufw .
in Anspruch nehmen . Familienmitglieder und

Jugendliche zahlen nur ckleine Jahresbeiträge .
Anmeldungen nehmen die Orts gruppen ent¬

gegen . Werbeblätter sind ourch die Geschäftsstelle
des Touriste »Vereines „ Die Naturfreunde " ,
Aussig a . E. « Mark ! platz 14 , zu beziehen .

Gemeinsame Konzerte drv Trplitirr Kur .

»rchesterS und des AnssigersTbraterorchefterS . Die

Stadtvertretungen von Aussig und Teplih «
Schönau beschlossen , die Orchester beider Städte

zu grossen phitharinonismcn Konzerten zu ver¬
einen . Tie beiden ersten Konzerte finden mn 4.
und 20 . d. M. , in Teplitz - Schönau und in Aussig
statt . Wenn der Versuch gelingt , sollen große
philharmonische Konzerne in regelmäßigen Jp . ier -

I vollen veranstaltet werde ü. llm diesen idealen

Versuch zu ermöglichen , erklärten sich beide Or¬

chester bereit , von eigentlimrn Honorarforderun¬

gen Abstand zu nehmen . !

„ Schönheit der Arbeit"^ Die Firma Wil¬
helm Meyerhokz in Hannciver versendet an die

Fabriksleitungen folgenden , Werbebrief : „ Die

Bestrebungen des Amtes „ Sch önheit der
Arbeit " haben sich siegre ' ch an fast allen Ar¬

beitsplätzen durchgesetzt . Sie sipd anerkannt zum
Segen der Arbeit und der Arbeiter geworden .
Ich nehme an , dast auch in Ihrem Betriebe , wie
in vielen anderen , diese Bemühungen unterstützt
werden und biete Ihnen heute einen Artikel an ,
den ich bereits an sehr viele FabrikSbesitzer liefere .
Prinia Krest - Klosetipapier in weißer oder oekb «

lichcr Färbung und in weicher , reißfester Ona -
lität . Rüsten Sie Ihre Toiletten mit einem der

angebotenen , wirklich preiswerten Papiere » nS .
Ihre Atbeiter und Angestellten toerden Ihnen
auch für diese Fürsorge erneut dankbar sein .
Heil Hitler ! "

Streik - Ende in Nizza . Der Korrespondent
des „ Journal " meldet aus Nizza , dast nach 48 -

siüttdiqen Verhandln » gen der Hoielangestellten -
Konslilt beigelegt wurde . Donnerstag wurde in

sechs Hotels , die von den Angestellten beseht
waren , die Arbeit wieder aufgeiwmmen .

Ende dev ThraterstreikS in Warschau . Frei¬
tag um 2 Uhr morgens tvurde der Streik der An¬

gestellten der Warschauer Oper beendet , der zehn
Tage gedauert hatte . Die Streikenden haben das
Gebäude bereits verlassen , das ' sie bei Streikbe¬

ginn besetzten . Den Streitenden , die von einzel¬
nen Abgeordneten unterstützt wurden , wurde ver¬

sichert , daß die Gehälter geregelt tverden und die

Existenz der Oper sichergestellt wird .

Die „ Liebenden von Teruel " wiedcrgesun -
de ». Als die große Schlacht bei Teruel begann ,
ging durch die Weltpresse die Legende von den

beiden « Liebenden von Teruel " , Don Diego de
Marcilla und Donna Isabella de Segura , die seit

Jahrhunderten in einem gläsernen Sarg in der

Kapelle von San Pedro ruhten und früher daS

Ziel fremder Touristen tvaren , die nach Ternel
kamen . Man batte bei dem Bombardement der
Stadt berechtigte Befürchtungen , was aus dieser

romantischen Reliquie werden würde . Diese Be¬

fürchtungen steigerten sich noch , als bekannt wurde ,

daß der Sarg jedenfalls nicht mehr in der Kapelle
sei . Nun aber erfährt man aus Teruel , dast die
beiden „ Liebenden " den Gefahren des Bürger¬

krieges wenigstens vorläufig entgangen sind . Sie

sind nämlich von einem Bürger der Stadt in einen

Keller der Calle San Francisco verbracht worden ,
und der gläserne Sarg ist unbeschädigt .

Dammbruch in Belgien . Der Damm des

Mbe . rt - KanalS zwischen Anttoerpe » und Lüttich ist
Donnerstag nachmittags in einer Länge von 50

Meter geborsten und das Wasser hat Hunderte
Hektar von Boden überschwemmt . Alle tauglichen
Mäyner des Gebietes wurden berufen , um ge «
meiysam mit dem Militär an der Ausbesserung
des Dammes zu arbeiten . Der Schaden übersteigt
bereits drei Millionen Francs . Ttzr Schiffsver¬
kehr auf dem Kanal mußte bis auf weiteres ein¬

gestellt werden .

„ Hängende Gehsteige " in London . Auf einer

Konferenz zur Erhöhung der Verkehrssicherheit in

Westminster wurde ein neuer Plan zur Entlastung
des Londoner Verkehrs vorgelegt . Diesem Plane
zufolge soll die Hauptstadt in der Nord - Süd « und
In her Ost - Westrichtung durch „ hängende " Geh¬
steige überbrückt werden . Auch ein Projekt unter¬

irdischer Straßen wurde in Erwägung gezogen .
Ferizer wurde beantragt , daß in ganz England ein

Los Angeles verwüstet
Loo Angeles . Die Fluten der lleberschivm»

mung gingen Freitag zurück und liegen Scs
Angeles und die umliegenden Billenstädte fchlr»verwüstet zurück . Bisher sind 148 Tote und Bcc-
mistte gemeldet . Es konnten erst 70 Leichen ge¬borgen Iverden . 20 . 000 Personen sind obdachlos.In mehreren Städten wurde der

AuSnahmsz»-
stand verhängt . In Los Angeles wurde National¬
garde mobilisiert . Ehe die Schäden in der Statt,die zwei Tage von der Austentvelt abgcschniiten
war , restlos ausgebessert sein iverden , dürileii
mehrere Monate vergehen .

Netz von Autostraßen ähnlich den deutschen
Neichöautobahnen angelegt iverden soll.

Die neuen Uniformen der britischen Lol,
baten werden nach den modernsten Erruugenickai -
ten angefertigt . Sie bestehen aus einer freien
Bluse und Pumphosen und sind auf Reistverschliih
gearbeitet . Die Uniform hat acht Taschen und
wird aus einem neuen wasserdichten Stoff
„ Bepim " hergestellt . Obwohl die Mechanisierung
des Heeres ständig zunimmt , hat das Kriegsmini -
sterssnn eine erhöhte Lieferung von Pferden an-
gefordert und bereits eine Subvention von 4500
Pfund Sterling für die Aufzucht leichter Pserie
sichergestellt .

Juden nicht mehr zur Börse . Ter Prä fiten t
der mitteldeutschen Börse zu Leipzig hat mit so-
fortjger Wirksamkeit den nichtarischen Besuchern
der Wertpapierbörse die ZulassungSgenehmigunz
entzogen .

Reue Erkenntnisse über daS Wesen de « MarziS -
mvS werden in der ,HI " , der „amtlichen Wochen-
zeitung der ReichSingendführung " der Hitler - Augen)
verzapft . Die Nationalsozialisten hätten dem Wort
„ Sozialismus " erst den richtigen Inhalt gegeben , fit
seien „Sozialisten aus Veranlagung und Herlunsi",
Hingegen der Marxismus : „ Die Anhänger bet
Marxismus hätten früher gesagt , dast der wahre So-
zlaliSmnS nur in den alten proletarischen Ruinen
gedeihen könne , dast man in sauberer Wäsche nicht
mehr so anständig denken könne wie im verschmitzten
Hemd und dast , wer mit dem Arbeiter in verständ¬
licher Weise reden wolle , unrasiert sein müne. "
Eine Generation , die mit einer solchen Vorstellung
von dem aufwächst , waS Marxismus sein feil , kann
Man freilich nur bedauern !

Prozess gegen einen Bären . Ter Bauer Pid
Filipovie aus dem Dorfe Tabro hat bei Gericht eine
Schadenersatzklage gegen einen Bären eingereicht .
Dieser Bär hatte Filipovie einen Schaden von 1000
Dinar dadurch angerichtet , dast er im Herbst die
Maisfelder verwüstet hatte . Filipovie ersuchte zu¬
nächst um die Erlaubnis , das Tier abschieben zu
dürfen ; die Erlaubnis wurde ihm verweigert . Tar -

auf gab er die Schadenersatzklage zu Protokoll , die

auch ausgenommen werden muhte . Wahrscheinlich
wird sogar ein Prozeh stattfinden , aber die ülag «,
die gegen den Bären gerichtet ist , wird in eine solche

gegen den Staat umgedeutet , der , wenn er das Le¬
ben der Bären schützt , auch die Pflicht hat , daS Ver¬

mögen seiner Untertanen vor Bärenjchaden zu be-

lvahren .

Bom „ Natursreundehauv " Peynr - Lenzenbeeg ,
Riesengebirge ( 11OO Meter ! ist soeben ein illuiirier -
ter Prospekt zur Ausgabe gelangt . Er gibt Ausschluß
über die herrliche Lage , Ausgestaltung und Pen¬
sionspreise der Wander - , Ferien - und Urlaubsheime ».
Interessenten können den Prospekt durch die Ge¬

schäftsstelle des TourtstenvereinS „ Die Natur¬
freunde " , Aussig a. E. , Marktplatz 11 . beziehen .
Rückporto erbeten .

ES bleibt wann . Obwohl der Kern de » Druck-
Hochs in der Umgebung des Aermctkanalj verharrt ,
bat fick fein Einfluß auf einen grasten Teil des Bin¬
nenlandes ausgedehnt . In Frankreich wurden Freitag
nachmittags plus 15 bi » 20 Grad verzeichnet und

auch bei uns stieg die Temperatur nach erfolgter
AuSheiierung und bei Zufluß lvännerer Luft in den

böhmischen Ländern und in der Südostslotvakei aus
plus 11 bis 17 Grand an . Nur im Gebiet der Kar¬

pathen ist eS trüb geblieben ; flelleiuveife fiel dori

noch Regen oder Schnee bei Temperaturen von plu » 1

bis 4 Grad . Tiefe Storungen über dem Polarmeer
find zunächst für die WetterenNvicklung bei uns mm:
von Bedeulnng . — Wahrscheinliches
Wetter S a m S t a g : Bortoiegend heiter , mir

mn Nordrand des Staate » vorübergehend etwa » stär¬
kere Bewölkung . Stellenweise leichter Nachiirvit,
tagsüber tvarm , im äusterften Osten jedoch noch enras

unbeständig und zunächst auf den Bcrgeit einzelne

Schmier , int ganzen etwas warmer . Wind überall
aus westlichen lllichtungen . — WetteranS -
sichten für Sonntag : Im ganzen schön
und relativ tvarm .

Vom Rundfunk
tmpfahlanawartaa aus den Programmaal

Prag , Sender I . 6 . 48 : Morgensendung . 7. 80:

Hebertragung aus Karlsbad . Konzert des Badcorche-
fters , Gounod . Dvokäk , Strauß etc . 18 . 30 : K- mzert
des FOK- OrchefterS : Tschaikowsky , Gricg , Perdi,
Puceini mit Äesaug . 14 . 08 : Deutsche Landwirnchait.
Sendung . 14 . 20 : Deutsche Arbritersendung : Ernst

Thöner - Teplitzr Märzgedanken . 17 . 00 : Interkon-
tinentale » Konzert au » Australien . 17 . 88 : Deutsche
Sendung r Sportbericht , 17 . 60 : Konzert de » FLll -
OrchcsterS mit Gesang , Corelli , Mozart , Mendels -
fohn - Bartholdy . 18 . 60 : Deutsche Nachrichten . 20 05:

Uebertragung des Konzertes der Tschechischen Phil¬
harmonie : Bach , Beethoven , BrahmS . — Prag,
Sender II : 14 . 80 : Deutsche Sendung : Deutsche
Arbeiterfendnng : „ Für Volk und Frieden " . 14,85 :

Hörspiel von John Drinkwater : Abraham Limoln.
16 . 00 ; Schallplatten . — Brünn : 14 . 05 : Deutsche
Landwirtschaft . Sendung . 17 . 86 : Deutsche Sendung:
Fr . ffesta : MasarykS Aussprüche für unsere Znt . —

Dr . Hadina : Schöpferische Sehnsucht . — Majanck -
Gedenkfeier . — Prcstbnrg : 17 . 35 : Schallplatte«,
englische Tanzmusik .
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Ü&lhwhcftoft und Sojda^px^tife
Die Gewinne
der Grubenunternehmen

gm „Glück aufl " laiuv W. Ticht ; auf Grund

von Lolimienten die Selbstkosten eines Braun «

lohlenunternehmers errechnen und den Nachweis

jnhrcii, wie groß die Gewinne der Gruben sind .

Er ergibt sich, daß se Tonne Braunkohle die

Selbstkosten 43 . 23 KC betragen , so daß bei

einem TiirchschnittSerlöS von KL 60 . 10 ein Ge «

ivinn von Ke 0 . 87 pro Tonne Braunkohle er¬

zielt wurde . ES handelt sich in dem vorliegenden

Felle aber um ein Unternehmen , welches zweck -

mästige , aber kostspielige Investitionen vorge¬

nommen hatte , deren Verzinsung und Amortifa -

lion die Selbstkosten in einem Maste erhöhen ,

wie eS sonst nicht der Fall ist . ES kann angenom¬

men werden , Last der Reingewinn sonst 15 bis

25 Prozent des Verkaufserlöses beträgt .

Die Gruben ohne Ausnahme haben das Be¬

streben , die Selbstkosten herabzudrücken . DaS be -

einsinsst dann in erster Reihe das Arbeitsverhält -

„is . Rach dem beka » ntgelvordenen Material ma¬

cken die Löhne 40 Prozent der Selbstkosten aus .

Ran gebt daher daran , die Löhne zu senken , und

die » geschieht mit Erfolg . Bon Jahr zu Jahr

stillt der Anteil des Lohnes . Da die Löhne ver¬

traglich festgelegt find , bleibt zwar kein groster

Spielraum zu Manipulationen mit den G- din «

gen und Löhnen , aber das Fiel wird erreicht

durch eine Steigerung der Arbeitsleistung , durch

die Einschränkung der sogenannten unproduk¬

tiven Regiearbeit und durch die Einführung der

maschinellen KohlengewinnungS - und Trans -

vortmethoden wie Schüttelrutschen , Gummibän¬

der usiv . Dadurch steigt die Fördernienge und

sinkt gleichzeitig die Selbstkostenqnoie der Löhne .

Rund 43 Prozent machen die BetriebSauS -

lagen wie Beamtengehälter , Materialverbrauch ,

ErhaltungSlosten , Steuern eie . Hier sind Aende -

rungen nicht leicht dnrchzusiihren , doch Weeden

Eparversuche auch da gemacht , mairchmal auf

. (losten der Sicherheit . Man greift vor allem die

Beamtengehälter an , entläßt Beamte , Aussichts -
versonen lgelvisse Kategorien ) , mechanisiert den

Bürodienst . Alles ist darauf angelegt , ohne Rück¬

sicht auf die Beschäftigten eine Erhöhung deS

Profits der Aktieninhaber zu erzielen .

Kupfer - und Messingwerke
erwarten gute Beschäftigung

Die der DND von einem führenden Mit «

Md des KupferkartellS erfährt , bedeutete das

abgelaufene Jahr für die Rupfer , und Messing¬
werke einen weiteren Aufstieg . Dieser tvar bedingt

durch die steigende Belebung am Baumarkt und

durch die rege Investitionstätigkeit aller Indu¬

striezweige sowie durch die erhöhte Beschäftigung

Man erhblt für KB

100 Reichsmark . ■ ■ ■ ■ ■ 585 . —

Rarkmtinzen . . • • ■ 007 . 50
100 österreichische Schilling ■ 526 . 50
100 rumänische Lei « . . ■ a 16 . 35
100 polnische Zloty . , , ■ 828 . 50
IM ungarische Prngö , t 571 . 50
IM Schweizer Franken , a a 662 . —
100 französische Franc - , ■ a 92 . 95

1 englische - Pfund . . • a 142 . 62
1 amerikanischer Dollar , N » 28 . 30

IM italienische Lire . . 1 130 . 40
100 holländische Gulden , a 1589 . —
100 jugoslawische Dinare . ■ 64 . 42
100 Belga » . . . . . a 482 . —
IM dänische Kronen '

. ■ ■ a 634 . —
100 schwedische Kronen « « 4 » 731 . —

kder Exportindustrien , die die verarbeiteten Pro «
dulte der Rupfer - und Messingwerke in steigen¬
dem Maste ausführten . Um die Jahreswenden
diese von dem allgemeinen , schwächeren Auf «
tragSeingairg , der teilweise saisonbedingt ist ,
betroffen . Da die Bautätigkeit auch im Lahre
1938 anhalten wird und die tschechoslowakischen
Kupfer « und Messingwerke durch eine auSgiebige
finanzielle Förderung die exportierenden Metall¬
warenfabriken am Weltmark konkurrenzfähig er¬
halten , werden die Aussichten für das laufende
Lahr nicht ungünstig beurteilt . Der gegenwär¬
tige Tiefstand der Kupserpreise , der von den Wer¬
ken in ihrer Preisstellung sofort berücksichtigt
wurde , ermöglicht wieder die Verwendung völl -
wertiger Materialien anstelle von Ersatzstoffen .
Abschließend kann man sagen , dast die inländischen
Kupfer « und Messingwerke Heuer eine anhaltend
gute Beschäftigung ertvarten .

Vertrag mit Bulgarien unterzeichnet

Prag . Die Vorsitzenden der tschechoslowaki¬
schen und der bulgarischen Handelsvertragsdele¬
gation , die bevollmächtigten Minister und auster¬
ordentlichen Gesandten Dr . Julius Friedmann
und Iwan Altinow unterzeichneten Freitag im
Austenministerium die Protokolle , betreffend den
Handelsaustausch zwischen den beiden Staaten
und die damit zusammenhängenden ZahlungS «
Modalitäten . Diese Abmachung tritt mit 1. April
1938 in Kraft und erlischt am 31 . März 1939 .

Enquete über Sonntagsruhe
und andere Angestelltenfragen

Die Zentrale der Gehilfenausschüsse veran¬
staltet in allen grösteren Städten der Republik
Enqueten Über die ganzstaatliche Sonntagsruhe ,
die Oeffnungö - und Sperrstunden , die Regelung
der gesetzlichen Feiertage und die Kontrolle der

Arbeitszeit der Handelsangestellten . Eü werden
Aemter , öffentliche Korporationen , Presse , Kon -

sumentenvectreter und Vertreter der politischen
Parteien eingelade » . ES soll ohne jede politische
Voreingenommenheit über die Dringlichkeit aller
oben angeführten Probleme verhandelt werden .
Der 9Iuf nach einer einheitlichen Regelung dringt
nicht nur auS den Reihen der Angestellten , son¬
dern auch aus denen dec Unternehmer , denn die

ungeregelten und uneinheitlichen Vorschriften
über die Sonntagsruhe und über die Oeffnung -
und Sperrstunden rufen Ivirtschaftliche Schäden
in einzelnen Gebieten hervor . Eine solche En¬

quete wurde bereits in Kremsier abgehalten und

hat einen sehr guten Verlauf genommen . Pcerau
hat den 13 . März für die Enquete festgesetzt .
Prag beruft diese Enquete für Donnerstag den

17 . März in die Handels - und Gewerbekammec
ein . Es wurden auch Ministerien und andere an

diesen Problemen interessierte Zentralümter ein -

geladen . Diese Enquete wird sicher schon wegen
ihres zentralen Ausgangspunktes eine außerge -
Wöhnliche Bedeutung haben .

Wirtschaftskonferenz des

Internationalen Gewerkschaftsbundes

' s2GB ) Vergangene Woche fand in Paris
eine Konferenz der wirtschaftlichen Sachverstän¬

digen der dem Internationalen Gewerkschafts¬
bund angeschlossenen LmideSzentralen statt , die

sich mit den Fragen der Krisenabwehr und der

KcisenvorbeugungSpolitil beschäftigte .
Neun Landeszentralen tvaren auf der Kon¬

ferenz vertreten , und zwar Belgien ( I . Rens ) ,
Dänemark ( N. Lindberg ) , Frankreich ( M. Har »

mel ) , Großbritannien ( G. Woodeock ) . die Nie¬

derlande ( S . de la Bella und C. van der Lende ) ,

Schlveden ( A. Lindberg , R. Easparsson und S .
Backlund ) , die Schweiz ( M. Weber ) , Spanien
( Amaro del Rosal und Cösar Rodriguez ) und die

Tschechoslowakei ( W. Weigel und B. StoLeS ) .
Für den LGB nahm G. Kretzstlng an der Kon¬
ferenz teil .

Die Expertenkonferestz hatte sich hmiptsäch «
sich mit den Ergebnissen einer auf Wunsch ihrer
vorherigen Konferenz von LGB durchgeführten
Erhebung bei den Landeszentralen zu befassen ,
die ausführliches Material über die Ursachen der
letzten Krise , die Mittel zu ihrer lieberwindung
und vor allem zu der Frage , was auf dem Ge¬
biete der Vorbeugung einer künftigen Krise
geschehen ist , bringen sollte . Auf diese Erhebung
hatten die Länder Belgien , Dänemark , Frank «
reich , Grotzbritannien , Niederlande , Palästina ,
Schlveden , Schweiz und die Tschechoslowakei aus¬
führliche Antlvorten eingesandt , deren Zusam -
sassung in einem der Expertenkonferenz vom Se¬
kretariat vorgelegten Dokument erfolgt war .

In zweitägiger lebhafter Diskussion nahmen
die Experten nach kurzer Einleitung durch Krey -
stig zu den verschiedenen Problemen Stellung
und besprachen eingehend die technischen Mög¬
lichkeiten » mit deren Hilfe es dein JGB in Zu «
kunft ermöglicht werden soll , in größerem Um¬
fang als bisher und in ständiger Form die wich¬
tigen Fragen der Wirtschaftspolitik zu behandel » .

Von besonderem Interesse lvar ein Referat
von Lindberg ( Schweden ) , der über die von der
schwedischen Regierung überaus erfolgreich in
Angriff genominenen Maßnahmen zur Abwehr
einer künftigen Krise Bericht erstattete .

Die spanische Delegation , die besonders
herzlich begrüßt wurde , schnitt die für Spanien
heute sehr wichtigen Fragen der internationalen
Kredit « und Zahlungsbedingungen an , die dem
Vorstand des LGB in einem Sonderbericht sei¬
tens der Vertreter des Spanischen GewerlschaftS -
bundeS unterbreitet werden sollen .

Tas Ergebnis der Beratungen wurde von
der Konferenz in einem Bericht an den Vorstand
des LGB zufammengefastt . Diese Berichte gelan¬
gen nunmehr an die Mitte März stattfindende
VorstandSfitzung des LGB und an die Ausschuß -
Sitzung des LGB in Oslo .

Sprung aus dem Fenster
— Ausweg vor dem Feuertod

Prag . —öb —, Eine ungewöhnliche Anklage
wegen des Vergehens gegen die Sicherheit des Le¬
bens verhandelte gestern der Strafsenat des GR
Dr . Trost . In einem Neubau des sogenannten
„Bischofshofes " in der Nachbarschaft der PeterS -
kirche wurden Fußböden mit Gununibelag instal¬
liert , bei deren Montage ein Benzolvräparat ver¬
wandt wird . Dieser ist in verflüchtigtem Zustand
in hohem Grade erplostv und feuergefährlich , wes¬
halb nach Polizeivorschrist beim Betreten von
Rämnen , wo solche Arbeiten stattfinden , besondere
Vorsicht anzuwenden ist . Der gestern angeklagte
Installateur Viktor PoSta , der in dem gleichen
. Hanse eine andere Momagearbeit zu besorgen batte ,
war schon zweimal von den mit der Herstellung der
Giuniniftißböden besckKstigten Arbeitern an » dem
betreffenden Ramn gewiesen worden , als er diesen
mit einer brennenden Zigarette iin Munde betrat .
Am 13 . Oktober ereignete sich durch Verschulden deS
Angeklagten ein ebenso schrecklicher als in seiner
Art seltsamer Unfall . Der Angeklagte erschien mit
einer brennenden Karbidlampe , die er auf die
energische Aufforderung der dort beschäftigten Ar¬
beiter Friedrich Borov ! ) und Wenzel Hrad an der
Türe abstellte . Trotzdem genügte dieses Karbidlichr ,
nm die aus dckm Zimmer entweichenden Benzol¬
dämpfe zu entzünden . Ter in der Nabe der Türe
arbeitende Äorovt ) vermochte sich durch schleunige
Flucht zu retten , so daß er nur leichtere Dersengun »
gen des Bartes und der Augenbrauen erlitt . Aerger
erging eS seinem ArbeitSkameraden Hrad , der wel «

Hudnvkrnrudor km Dienst des Sanitätswesens

In Frankreich wurden Versuche unternommen ,
Hubschrauber im SanitätStvesen einzusetzen . Bei
einer Ilöbung von Sanitätern kam der Chirurg
mit einein Autogiro angeflogen und kletterte
an einem Seil aus dem in der Lust schwebenden
Apparat . Die Flugmaschine setzte ihren Flug
dann gleich fort . Unser Bild hält den Augenblick

fest , in dem dec Arzt den Apparat verläßt .

ter von der Tür entfernt arbeitete und durch das
brennende Gas nicht mehr den AuSgang gewinnen
tonnte . Er fvrang aus dem Fenster der im ztveiteu
Stockwerk gelegenen Wohnung . Die Anklage kon¬
statiert , daß dies die einzige Möglichkeit '
wa r, . dem B e r b r e n » u n g t o d zu ent «
rinnen . Er erlitt durch den Sprung in die
Tiefe so schwere Verletzungen , daß er kurz nachher
starb . DaS Gericht vertagte die Verhandlung gegen
den Angeklagten , da dieser neue AeweiLmittel anbor .

Bin Räuber

Prag . —rb —. Vor dem SchwurgerichtLbof des
OGR . Dr . H o m a n wurde der zweite Raubprozeß
dieser SchtvurgerichtSperiode verhandelt . Angeklagr
war der Ivjährige Malergehilfe Bobuslav Je¬
linek auS der Ortschaft Vras im Berauner Be¬
zirk . Die Anklage legt dem fnngen Burschen zur
Last , einen geivissen Adolf Prinel überfallen und
durch einen jwpshieb verletzt zu baden , um sich der
Barschast , die Princl mit sich führte , zu bemächtigen .

ES handelt sich um 130 I' . i . Der Angeklagte ,
auf seinem Rad fahrend, , hatte sich bei einer Stei¬
gung der Prag —Berauner Straße an ein in der
gleichen Richtung fahrendes Lastamo angebängt . das
gleiche tat auch Princl , auf diese Art kamen die

- beiden inS Gespräch . Ein Gendarm , der sie wegen
deS verkehrswidrigen Verhaltens beanständete und
ibnen eine Geldstrafe auferlegte , sah sie nachher ge¬
meinsam ihres Weges fahren . Ruf einmal versetzte
nun der Angeklagte seinem Zufallsbekannten in der
Räbe des LrteS Lodeniee mit der Fahrradpumpe
von rnckivärcS einen Hieb über den Kopf . Ursprüng¬
lich bat er die Raubabsichl anch eingestandeN . doch
bestritt er sie vor deni Schwurgericht . Wie sich bei
der Houptverbandlung ergab , genießt er keinen
guten Rnf und ist als schwerer Alkoholiker bekannt ;
er selbst rühmte sich auch , an einem Tage bis 2S
Glas Bier zu trinken . Die Geschworenen erachteten
indessen den Sckiuldbeweil nicht für e indenti r
erbracht und verneinten die Schuldfrage auf
das Verbrechen des Raubes , während sie gleich¬
zeitig die Eveutualsrage auf die Uebertretung gegen
die körperliche Sicherheit einstimmig b e ■
iahten . Tie verbängle Strafe lautete auf vier
Monate strengen Arrestes unbedingt .

Tons - Verschwöruns
in Hongkong

Aus dem dienstlichen Bericht
des Gouverneurs

MTP . Chardin .
Der chinesische Krieg wirkt sich mich mif daS

Leben in den europäischen Küsten - Niederlaffungen
aus , In Hongkong sind sogar die „ TongS " , die in
dem von den Javanern besetzten Gebiet mcfgelösten
chinesischen Geheimaesellschaften . tvieder aktiv ge¬
worden , und die hier folgende Schilderung , die den
dienstlichen Berichten deS britischen Gouverneurs
entnommen ist . beweist nicht nur ihre ungebrochen ».
Macht , sondern auch ihren unbesiegbaren Haß gegen
die Vormachtstellung der weißen Rasse — daS ein <
zige, in dem sie sich mit ihren japanischen Tod¬
feinden einig sind .

Als der britische Gouverneur von Hongkong
dar Todesurteil gegen den jungen Chinesen Po -
Sang unterschrieb , ahnte er sicher nicht , daß dieser
Justizakt um ein Haar seinen eigenen Tod , ja
vielleicht sogar daS Ende der englischen Herrschaft
in Hongkong bedeuten konnte . An sich lag der Fall
Po- Sang nämlich sehr einfach . Der junge Chinese
hatte mit drei Revolverschlissen einen Teehändler
niedergestreckt, und ein zufällig vorübergehender
englischer Polizeibeamter hatte ihn dann ergrif¬
fen. bevor seine Helfer ihn in Sicherheit bringen
konnten. Die Prozeßverhändlung dauerte kaum
zwei Stunden , Po - Sang lourde zum Tode ver¬
urteilt , und schon am nächsten Morgen sollte er
gehängt werden .

An diesem Tage wurde der Gouverneur drei¬

mal hintereinander von ungebetenen Besuchern in

' seiner Arbeit gestört , und zwar gerade immer

dann , wenn er dabei Ivar , den Hinrichtungsbefehl

zu unterzeichnen . Jeder dieser drei Besucher hatte

die gleiche Bitte : Begnadigung Po - Sangö . Der

letzte von ihnen war kein Chinese , sondern der

reiche , angesehene englische Kaufmann John Fan «

nel . Mitglied der Handelskammer von Hongkong .

Intelligence Service gegen Kunn » Tong

Fannel deutete vorsichtig an , daß es sich um

keinen einfachen Mord handle ; die Tat sei viel¬

mehr im Auftrage eines „ Tong " ausgeführt wor¬

den , und wenn der Gouverneur den Täter hänge »

laste , werde er vielleicht einen Chinesenaufstand
heraufbeschwören . Der Gouverneur hörte sich diese

Erklärung ruhig an , lehnte aber trotzdem die Be¬

gnadigung ab . Als Fannel sich verabschiedet hatte ,

verständigte er den Geheimdienst und erbat einen

ausführlichen Rapport über Po - Sang und dir

vermutlichen Hintergründe der Mordaffaire .

Zwei Stunden später wußte er genau Be¬

scheid ; Fannel hatte die Wahrheit gesagt . D« r

scheinbar „unbekannte " Chinese Po - Sang war der

Sohn des chinesischen Teehändlerö und mehrfachen

Millionärs Tsing - Hei . Dieser wiederum tvar das

Oberhaupt des Kuan - Tong , der mächtigsten und

geheimnisvollsten Geheimgesellschaft von Hong¬

kong . DaS einzige we >ße Mitglied dieses chinesi¬

schen Bundes jedoch war der Engländer John
Fannel ; seine engen geschäftlichen Beziehungen

^ti Tsing - Hei hatte ihn den sonst ft' sr ^ndenftind .

lichcn Chinesen offenbar vertrauenswürdig erschei¬
nen lasten .

DaS Komplott gegen den Gouverneur

Zu der gleichen Zeit fand in einem stillen
chinesischen Hause an der Stadtgrenze von Hong¬
kong eine Konferenz statt , an der fünf Chinesen
und ein Weißer teilnahmen . Der letztere war John
Fannel . Er berichtete über den Mißerfolg seiner
Intervention . Tsing - Hei hörte ihn ruhig an . dann
beriet er kurz mit seinen Freunden in einem dem

Engländer unverständlichen Dialekt und übergab
Fannel schließlich einen Revolver mit der Auf -
forderung , er möge bei dem Festesten , daS am
Abend bei dem Gouverneur stattfinde , einen neuen
Versuch unternehmen . Lehne der Gouverneur die

Begnadigung erneut ab , so solle er ihn auf dec
Stelle niederschießen . Eine Bestrafung habe er

nicht zu befürchten , den » unmittelbar nach dem
Attentat werde der Tong daS Arsenal und die

britischen Verwaltungsgebäude stürmen und sämt¬
liche Engländer ohne weitere Umstände mas¬
sakrieren .

John Fannel nahm die Waffe und versprach
den Oberen des „ Tong " , denen er den Eid aus
Leben und Tod geleistet hatte , sein Möglichstes
zu tun .

Gelbe Justiz

John Fannel ging wirklich zu dem Diner
beim Gouverneur , aber nur , um ihn um eine kurz .
Unterredung unter vier Augen zu bitten . Daim

zog er die Waffe a » S der Tasche , übergab sie dem
Gouverneur und unterrichtete ihn über seinen

Auftrag .

Eine Stunde später war die gesamte Poliz : i
von Hongkong aus den Beinen . Ihre Offensiv¬
erfolgte so überraschend , daß sämtliche Unter ,

führer deS Kuan - Topg , 80 Leute , alle angesehene
chinesische Kaufleute , fast in der gleichen Minute

verhaftet wurden .

John Fannel war aber trotzdem nicht be¬
ruhigt . Er wußte , daß die Chinesen ihn nicht lange
am Leben lasten würden , nnd erklärte deshalb , er
werde mit dem nächsten Dampfer , der früh am
Morgen — um dieselbe Zeit , zu der Po - Sang ge¬
hängt werden sollte — Hongkong verließ , nach
Europa fahren .

Der Gouverneur ließ schon vier Stunden vor
der Abfahrt des Dampfers dLp ganzen Ouai von
Polizei besetzen und für sämtliche Chinesen sper¬
ren . Nicht einmal die ge . lben Lastträger durften
da bleiben . Als John Fannel jedoä > die Landungs¬
brücke bestieg , schwenkte der große Kran , mit dem
das letzte Gepäck verladen wurde , plötzlich um ,
und ztvei große Kisten sielen Haarschars auf John
Fannel , der auf der Stelle tot war .

Der Mann im FührerhauS des Kraus war
der einzige Chinese gewesen , den die Polizisten
nicht sortgejagt hatten . Da er beweisen könnt - ,
daß das Unglück offenbar durch einen Maschinen -
defekt verursacht worden sei , mußte man ihn lau¬
sen lasten . Aber ganz Hongkong tveiß , daß auch
dieser Kranführer zum Kuan - Tong gehört , und
daß John Fannel sterben mußte , weil er den Chi¬
nesen Po - Sang nicht vor dem Erhängen rettete ,
sondern dem Gouverneur von Hongkong daS Ge¬
heimnis dec Verschwörung des Kuan - Tong gegen
die ,,weißen Teufel " verriet . . K i r IN i n.



Seile ß
SamStag , f». März 1038 . Nr. 51

Frauentag 1938

Agger fottun «

VeremnacHricWeftKunst und Wissen

ge -

Messepalast 1t —20 . März 1938

Diese

Ausstellungsoelände ab 13. März

Seiler -Wäschemangeln

men , die P. wohl ebenfalls gestohlen babe , P . leug¬
net soivohl den Diebstahl , als auch die Kra . ochvil
bedroht zu haben . Er wurde nach Pankratz gebracht .

Selbstmorde . Gestern vormittags sagte sich der
80jährige Kaufmann F. P . in seiner Wohnung in
Holleschowih eine Kugel aus einem Browning in die
rechte Schläfe . Seine Frau veranlasste die sofortige
Ueberführung in - allgemeine Krankenhaus , doch
starb er auf dem Weg . Die Ursache der Tat ist richt
bekannt . — Die öijährige Arbeiterin E. K. aus
ZiZkov imirde gestern bewußtlos auf der Toilette
eine - Kaffeehauses in Prag I gefunden ; sie hatte
ein unbekannte - Gift genommen . Kurz nach der
Einlieferung ins Krankenhaus verschied sie. Motiv
der Tat ist Herzkrankheit .

Lin Star wird geboren
Tas ist ein Hollywood - Film mit einem wirk »

lich geschickten Nianuskript : ähnlich wie wir es kürz¬
lich in dem Singfilm „ Maienzeit " und in der Kr >-
minal - Parodie vom Detektiv Bill sahen , ist hier das
Privatleben des Künstlers zum Film - Thema gewor¬
den . und die Geschicklichkeit der Autoren bestand
darin , die Geschichte zu einer Art Selbstdarstellung
von Hollywood zu machen . Es ist im Grunde eine
rührende Geschichte ( von dem aufgehenden weiblichen
Star , toelcher die neue Diva entdeckte , opfermutig ,
aber vergeblich vor den « Verfall retten will ) , aber der
„Betrieb " von Hollywood , Sensationsgier und Re -
klmuesucht , die hoffnungslosen Illusionen und die
herzlosen Intrigen der großen Filmfabrik treten
deutlich genug in Erscheinung , und es ist bemerkeuS -
toeyt . daß dieser Film vo >n Filin kein bappy end hat
und daß er seine Distanz zur noch weniger rosigen
Wirklichkeit dadurch betont , daß er vor den Augen
der Fuschauers als verfilmtes Textbuch erscheint . Die
nicht mehr neue , aber stets tvieder wirksame Lehre ,
daß Ruhm mit Opfern an privatein Glück erkauft
werden muß , ist hier jedenfalls weniger kitschig und
herkömmlich als in früheren Filmen solcher Art dar -
gestrllt .

Unter William W e l l m a n s Regie , die leben »

I

dig und technisch einfallsreich ist , wird nicht über -
ragLnd . aber recht angemessen gespielt . Janet Gay -
nor spielt daS Mädchen , das Star werden möchte

und dann die Frau , die kein Star mehr sein will, —und die schauspielerische Darstellung de - fchaufpie-lerischen Privatlebens gelingt , ihr durch einen Ver¬zicht auf große Effekte , der löblich ist . FredericMarch als überlebter und dem Trünke verfallenerStar wird von seiner guten Haltung daran gehlndenganz realistisch zu sein . In kleineren Rollen benäh.'re » sich die Großmutter - Darstellerin Mary Rob -s o n und der mit Anstand gealterte Aldophe M e n >i o n. Daß der Film farbig ist , schadet ost den Air -Zungen der Schauspieler und der Regie . —eit

Die Regulierung des Manfnageländes
ist ein Problem , das mit Eintritt der wärmeren
Jahreszeit wieder an Aktualität gelvinnt . Bekannt¬
lich soll der heutige tote Moldauarm unterhalb dcS
früheren Karolinenthaler Hafens , also das alte
Flußbett der Moldau , zugeschüttet lverden . Diese
Arbeiten schreiten allerdings nur in langsamem
Tenwo fort , so daß wohl auch in diesem Sommer das
stagnierende Wasser in diesem toten Flußarm einen
gefährlichen Herd fiir ansteckende Krankheiten bilden
wird . Die Krisenjahre baden die endgültige Re¬
gulierung des ManinageländeS , wo einmal die
Prager gentralniarkthalle stehen soll , in unliebsamer
Weise verzögert , was nicht nur vom wirtschaftspoli¬
tischen , soirdern auch vom hygienischen Standpunkt
ouS sehr zu bedauern ist . Bis zum Anbruch der
Aadesaiso » ist es allerdings noch ziemlich weit , in¬
dessen kann man schon heute die Wahrnehmung
machen , daß Hundehesitzer ihre Tiere in dem un¬
sauberen und mit Krankbeitskeimen gesättigten
Wasser baden . Die Sanitätspolizei sollte diesem
Vorgehen Aufmerksamkeit schenken und ihm Einhalt
tun , da auch durch die dort badende » Tiere ver¬
schiedene Krankheiten übertragen werden können .

Urania - Kino

„ Moral und Liebe " . Sittenbild mit Merheim .Homolka . Horn , Riemann eie . Dazu „Mickey allTroubadour " und Aktualitak Normale Preise .Heute 4 und 6, Sonntag 11 und 2 Uhr.SamStag 140 und Sonntag 4. 6, MO Uhr GastspielDela Livinskaja als Bühnenschau zum Kino¬
programm ! Preise 4 bis 12 Ke. Vorverkauf benützen!

„ Sozialdemokrat "

Fischer — Patjak — Perth

Ihr Kampf
Die wahren Ziele der SdP

aufschlußreichste Schrift über Enlstchunli
und Entwicklung der Sudetendeulschen Partei ist

soeben in bedeutend erweiterter Fassung in deut¬

scher Sprache erschienen .

1- 10 Seiten Preis XL 14 . —

Organisationen erhalten Rabattl

Zur beziehen durch die Zentralstelle für daS Bil -

dungSwesen , Prag XU . , Slezska 13 .

. Ortsgruppe Prag . Wir haben für Nr
» Wochenende im Brdy - Wald ein faut
?l geschaffen . Verbringen auch Sie da«
v Wochenende in der Natur . Hültenoienst

DWW diesen Samstag : Illlmann Max . iiui -
kunste jeden Freitag von 6 bis halb 8 Uhr im Ver¬
ein Deutscher Arbeiter , Smeiky 27 , Telephon
27 . 727 .

Wirtshausdiebe verhaftet . Gestern früh wurde
auf dem Tylplatz in Prag - Weinberge ein Mann ver¬
haftet . als er gerade von einein Gefährt einige Fla¬
schen stehlen wollte . Die Eigentümer behaupteten ,
daß ihnen ans diese Art schon seit längerer Zeit
Waren abbanden gekommen seien , deren Gesamt¬
wert Xi 1200, — betrage . Der Verhaftete , in dem
der 28jährige arbeit - - und tvohnungslose Franz
Säumt erkannt ivurde , wurde noch vier weiterer

Diebstähle , sämtlich in Wirtshäusern , überführt ,
wo er Geld oder Eßtuaren gestohlen hatte . Als sein
Mittäter wurde der 28jährige , ebenfalls arbeits -
und tvohnungslose Franz Koöäk aus Duchcov ver¬
haftet . Rach zwei weiteren Mittätern wird geforscht .
Den Verhafteten wurden außerdem noch fünf ver¬

suchte Einbrüche , gleichfalls in Prager Wirtshäu¬
ser, nachgetviesen , bei denen sie jedoch überrascht
wurden und flüchten konnten .

1000 Bierflaschen gestohlen . Dieser Tage wurde
ein gewisser st. P. ans Karolinenthal verhaft ««, als
er in den verschlossenen Lagerramn der Firma 91.

Kratochvil in Karolinenthal einzudringen versuchte ,
um einige Flaschen Benzin zu stehlen . Er hatte zu
diesem Ztveck das eiserne Gitter ausgebrochen , wurde
aber von der Eigentümerin überrascht und der Po¬
lizei übergeben . Nach ihrer Angabe hatte sie P zu¬
erst mit einem stumpfen Gegenstand bedroht ; außer¬
dem seien ibr in der letzten Zeit tausende Bierfla¬
schen im Wert von Xi 1600 . — abhanden gekom -

fstrdet daS seiner tviirdige Publikum , jedes Publikum
den seinem Wesen entsprechenden Charakterdarsteller .
Ansonsten wird , fall - man nicht Calderon zeitgemäß
zurechtgemacht hat , heute mif der Bühne nichts Auf¬
regendes geschehen.

Wir aber erinnern uns heute , daß Herr Hein¬
rich George als Kultnrapostel deS Dritten Reiches in
Prag ist , eines anderen Bühnenkünstlers , der , als er
erkannte , daß fiir ihn , der nie sich „links " gebärdet
hatte , die Luft nicht mehr atembar war , es als
Selbstverständlichkeit empfand , freiwillig in die Emi¬
gration zu gehen : Albert Basser mannS .

Die erste Dampfmolkerei und Käserei
in Gratzen , Btthmerwalii
empfiehlt ihre entklnu . Erzeugnisse
Gesellten 8te die Sohulxmerke !

Mittwoch , 9. März , 19 Uhr Im Steinersaal des „ Lidovy düm“
Referentinnen : Gen . M. Deutsch , Gen . Storkanovä

Kulturboten des Dritten Reiches

Um zunächst im amtlichen Stil zu reden : Im
Zuge deS deutsch»tscktechischen Kulturaustausches fin¬
det heute im Prager Deutschen Theater ein Gastspiel
des Berliner Schiller - Theaters statt . Herr Heinrich
George wird im „Richter von Zalamea " in der
Titelrolle auftreten . . »

Aber daß man in Deutschland auch nach der
braunen Gleichschaltung und nach der Errichtung
Von Konzentrationslagern und nach der Bartholo »
mäuSnacht und nach der Austreibung aller Künstler
mit Gesinnung noch immer Theater hat und in
diesen Theatern auch noch spielen kann , das hat
niemand bezweifelt . Dieses Beweises hätte es also
nicht bedurft . Wozu dann das Gastspiels Um zu be¬
weisen , daß um „ des lieben Friedens willen " Nach¬
barländer neben mancherlei noch Unangenehmerem
auch einen sogeimnnten „Kulturaustausch " in Kauf
nehmen . Aber ist das «in Kulturaustausch , tvenn in
einem Theater , in dem mich schon in der Hohen »
zollernze . it und in der „ Sysiemzeit " Schauspieler mis
Deutschland auftraten , wieder Schauspieler aus Ber¬
lin auftreten ? Aber vielleicht haiwelt es sich darum ,
den Deutschen Prag - endlich tvieder einen Schauspie¬
ler , der seine Wirkungsmöglichkeit und seinen Ruf
aus der,,Systemzeit " in das Dritte Reich hinüber¬
gerettet hat und dessen Naine als einer der wenigen
noch erlvähnenstvertcn auch heute noch außerhalb
Deutschlands genannt wird . Herrn Heinrich
George , auf den Brettern zu zeigen ? Herr George
koninit dann in ähnlicher Funktion tvie früher ein¬
mal die Anstauschprosessorcn ?

Nun , tvir , die wir Herrn George besser kennen
als dem Namen nach , können wohl sagen , daß er
tuest mehr und in noch ganz anderen « Sinne , als er
heute auf der Bühne in der Titelrolle wird zeigen
können , ein großer Schauspieler ist . Herr George ist ,
selbstverständlich , begeisterter Nationalsozialist . Hein¬
rich George mit der Hakenkreuzsahne — ja , daS war
am 1. Mai 1088 wirklich ein Schauspiel , für seine
Kollegen und für die Götteri Für alle , die ihn noch
kaiuiten , als er . den die Juden Hartung . Reinhardt
und Jeßner „ gemacht " hatten , m« f seine linke Hal -
tllng stolz war und befreundet war mit dem sehr
roten Piscator und aus tiefer Ileberzeugung Ernst
Toller telegraphisch seine Sympathie bekundete und
von der Bühne herab in dem Stück „ U S . 4 " poli¬
tische Kampfdebatten führte . Ja , «inen Charakter¬
darsteller solcher Art kann inan nicht alle Tage sehen
und nicht jede Nationalkültur kam « sich eines solchen
rühmens

s PRAGER MESSE I

' der bevorzugte
Einkaufsplatz

HioHttni Eger - 0 « »
hält sich bestens empfohlen D WWWWWWWWW

AYda
In einer szenisch und choreographisch nicht _

radc repräsentativen , musikalisch von Kapellmeister
H. G. S ch i ck sorgfältig und geistesgegenwärtig be¬
treuten Aufführung des B e r d i f ch e n Meister¬
werkes lernte man gestern abend den mit viel
Reklamcaufgcbot angekündigten neuen Wundcrtenor
der Wiener Staatsoper Todor Mazaroffin
der Rolle des ägyptischen Feldherrn RbadamcS ken¬
nen . Zweifellos ist die Tenorstimme MazaroffS —
gar in der heutigen Zeit der Tcnornöte — eine kost¬
bare Seltenheit . Aber das Juwel dieser nur in den

1hohen Tönen blendenden , durch heldische Kraft ebenso
tvie durch lyrische Weichheit und Farbe ausgezeich¬
neten Sliinmc , die in der Mittellage und Tiefe auf¬
fallend wenig Bolmnen besitzt , bedarf noch sehr des
Schliffe - und der au - glclchcndcn Gesangskultur . Daß
Mazarosf eine tvcnig repräsentative Erscheinung ein -
zusctzen bat und als Darsteller noch sehr unpersön¬
lich , vielleicht sogar unbeholfen wirkt , sei als Manco
seiner künstlerischen Gesamtleistung ebenfalls fest¬
gestellt . Seine Partnerin als Aida war Maria N e-
m e t h, ebenfalls von der Wiener Staaisoper , eine
Sängerin , die hörbar mit der Stimme abgewirt¬
schaftet hat , deren Organ deS Schmelzes entbehrt
und nur noch im Forte der Höhe den einstigen Glanz
erkennen läßt , «ine Künstlerin übrigens , deren über¬
triebene theatralische Gesten m« d Gebärden unkünst -
lrrisch wirken . Ein angenehmer Gegensatz zu dieser
Aida tvar Frau Rise S t e v e n s' Amneris ; eine
Königstochter ebenso vornehm und edel in der Er¬
scheinung und Darstellung wie in der kultivierten
gesanglichen Wiedergabe der Partie . Sogar der be¬
rüchtigte G- Einsatz des „ Komm ' Geliebter . . . " ge¬
lang ihr ivcich und rein . Das gut besuchte HauS
kargte nicht mit Beifall , tvar aber nicht so begeistert ,
wie es die kräftige Reklame hätte erwarten lassen .

E. I .
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Fred Marnau ist ein junger , erst Sljähriger
deutscher Dichter aus der Slowakei , der am Don¬
nerstag in der „ Urania " vorgestellt wurde . Die —
von Erich Freund vorgelesencn — Verse sind noch
oft chaotisch in der Form , unscharf im Ausdruck und
unbestimmt in der geistigen Haltung . Aber man
spürt in ihnen daS Ringen eines jungen Dichters um
die Gestaltung deS eigenen LebenSgefühlS . man spürt
in ihnen die Not eines jungen Dienschen von heute ,
der sich keinem Schlagwort unterordnen und keiner
Uniform au - liefern will — und der entsetzt ist an¬
gesichts der drohenden Barbarei , unter der die Schön¬
heit der Welt verwelken wird . Damit hängt es wohl
zusammen , daß eine schnierzlichc Herbststimmung
über den echtesten Gedichten MarnauS liegt . Die
vom Verfasser selbst vorgetragenen Erzählungen , die
in der Slowakei spielen , si ««d in der Form reifer als
die Gedichte . Auch ihnen ist ein schmerzlicher und
sehnsüchtiger Ton eigen , und sie sind intereffant in
ihrer Verbindung priinitiver Menschen mit psycholo¬
gischen Merkwürdigkeiten . —eis —

Tilla Durieux , dankenswert nach Prag berufen ,
um im Deutschen Theater CapekS „ Mutter " zu spie¬
len , war dort am Donnerstag so nebenbei in Gorkis
„ Nacht a f y l " zu sehen . Obwohl oder vielleicht
gerade weil wir der großen Menschendarstcllerin so
oft restlose Bewunderung zollten , dürfen wir unum¬
wunden festftcllen , daß sic als Waffilijsa fehl am Orte

tvar, — nnd fehl sein mußte . So vielseitig die
Dnrienx auch sein niag — die „ au - der Tiefe " kom «
inende und dieser Tiefe verhaftete Asyl - „ Herrin " ,

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Urania »Kino : „ Moral und Liebe . " Mot beim.

Homolkall Mickey - Mousel — Adria : „Lieben ver¬
boten . " LackaL . Tsch . — Alfa « „ Die Welt der Wal¬
zer . " Astaire , Aoggers . A. — Apollo : „ Roman einer
Oktavanerin . " D. — Avion : „Gebrochene Flügel . "
L. Baar , Wiemann . D. — Bajkal : „ Brüder fcot »" '

. Nach Karel Eapek . Tsch . — Bertinel : „ Da»
dritte Läuten . " Tsch . — Unix : „ Bier im Paradiei . "
W. Potvcll , M. Loy . A. — Flora : „ 100 Männer um
ein Mädel . " Durbin . A. — Hollywood - „Unsere
Furiantcn . " Tsch . — Hut «da: „ Lieben verboten . "
LamaL . Tsch . — JuliS : „ Klattauer Dragoner . " Tsth.
— Kinrma d. Pl . B. : Neue Grotesken , Journale .
Reportage . — Koruna ( Akt . - Th. ) : Journale . Gro¬
tesken , Reportagen . — Stu tun : „ 100 DIänner nm
ein Mädel . " D. Durbin . A. — Lueerna , „Zwischen
zwei Frauen . " A. — Metro : „Zufällige Begeg¬
nung . " Russisch . — Passage : „ Ein Stern ist aufge¬
gangen . " March . A. — Praha : „ Unsere Furianten . "
Tsch . — Radio : ,,DaS dritte Läuten . " Tsch. —.
Staut : „ Saä Geheimnis der 7 Perlen . " Sascha
Guitry . — Svitozor « „ Ein Stern ist ausgegan¬
gen . " March . A. — Brletrhy : „ Da - dritte Läuten . "
Tsch . — Belvedere : „ Der Mustergatte . " Rübmann .
D. — Besedir : „ Hurrikan . " Jon Hall , Dorothy La-
«nour . A. — Carlton : „ Die Armeezwilljnge . "
Plachta , Pcöek . — Tsch . — Illusion : „ Barer Kon-
delit und Bräutigam Bejtzara . " Tsch . — Lid » II :
„Lisa - Flug in den Himmel . " Wanka . Tsch. —
Louvre : „ Der Herrscher . " Emil JanningS . D. —
Macetka : „ Lisas Flug in den Himmel . " Noss
Wanka . Tsch . — Olympir : „ Brüder Hordubal . " Nach
Karel Capes . Tsch . — Berit «in : „ Es war die sie «
der Liebe . " AlacDonald . A. — Rory : „ DaS dritte
Läuten . " Tsch . — Tatro - Weinberge : „ Brüder Hor -
dubal . " Tsch . — U Bejvodü : „ San Francis «». '
MacDonald , Clark Gable . A. — Baldek : „Lisat
Flug in de » Hinimel . " Wanka . Tsch .

Tie Internationale Knlturliga für den Frieden .
Donnerstag abends veranstaltete die Jniernational - :
Kulturliga eine öffentliche Manifestation unter dem
Ti : cl „Gesundes , tüchtiges und zufriedene - Voll
tvtrd die beste Wehr des dauernden Frieden - fein "
auf welcher Llbgeordneter Klein das Hauptreferat
besorgte . Klein erörterte das Problem , ob es eine
Krise des Pazifismus gäbe und kam zum Schlug
daß diese Krise eine Krise der Individuen und der
Kollektivitäten sei , keineswegs aber eine Krise de -
PazifisimiS . Diese Krise wird motiviert durch wirt¬
schaftliche Rot . Ter aktive PazifisnkuS darf keinem
Problem answcichen . sondern muß trachten , die Kc ie
de - Individuum - und somit auch die Krise der
Kollektivität zu beseitigen . Der Redner sprach dann j
über die Gesellschaft der Nationen , die manche heut¬
zutage bereit » als nicht cristent betrachten , erörterte
ilire Möglichkeiten und betonte , daß die Gesellschaft
der Nationen nicht besser sein könne al » die Reqi - . »
rungen und die Völker , die sie bilden . Der Friede
müsse aber zur Notwendigkeit werden .

Ter Bau eine - Sportstadions der Slavia wurde
von der gestrigen StadtraiSsitzuna bewilligt , unter
der Voraussetzung , daß auch das Ministeriuin für
öffentliche Arbeiten zustimmen werde .

DaS MatbäuS - Feft wird nicht wiederholt . Der
Ortsrat für Prag XIX , beschloß , nur die groß ' N
Vergliilgnngsnnlernehmen bis zum 18. März zu be¬
lassen , während der Detailwarenverkauf weder am
b. noch am 13. März bewilligt ist .

Finnischer Besuch in Prag . Ter Direktor der
Pension - Versicherung in Finnland . Hjalmar Tr ' k
Rudman . besuchte dieser Tage das Ministerium für
soziale Fürsorge , um die Einrichtungen der Sozial¬
versicherung in der Tschcchosloivakcj ' kennenzulernen .
Hjalmar Erik Rydman besuchte die Uentral - Soziai -
BersicherungSanslalt <Direktor Dr . Stern und Dr .
Lenzt und das Allgciueine Peusionsiustilut ( Pro «.
Dr . Schönbauml . wobei ihn « eingehende Erläute¬
rungen gegeben wurden . Tie finnischen Gäste be «

suchten auch Pcimator Dr . Kenkl am Aitstädter
Rathaus .

daS nichts als ordinäre Weibsstück , die hundsgemeine dubal .
Bestie liegt ihr nicht ; interessante Einzelheiten der
Charakterisierung durch die Dnrienx machen erst
recht deutlich , daß sie sich hier zu einem „ Theater "
zwingt , das so kaum augcnblickivcise zu packen , ge¬
schweige denn zu erschüttern vermag . Bleibt alfo
eigentlich nur die Bewuudcruna für die Kraft ihrer
Persönlichkeit und für die Mefserschärfe ihrer vor¬
bildlichen Sprache . — UebrigenS scheint die Ueber »
siedlung des „Nachtasyls " ins große HauS der klein¬
bürgerlich stilisierten Reproduktion auch sonst nicht
gut getan zu haben . L. G.

Furtwängler statt ToScanini . Dip Leitung der
Salzbyrger Festspiele hat , laut amtlicher Mitteilung ,
sich bereits die Mitwirkung Furtwänglers sichern
können. ebenso die von Bruno Walter und
K n a p p e r t S b u s ch. Weiter sind Berhandlungen
mit anderen Dirigenten ausgenommen worden .
Unter den zur Teilnahme aufgeforderten befinden
sich mehrere amerikanische Kapellmeister .

Wochensplelplan deS Neuen Deutschen Theater «.
Sonntag , 2 Uhr : Arbeiter - Borftellung : Carmen .
8 Uhr : Frauen in New Aork . Montag , 7 Uhr : Da¬
libor kTheatergemeinde der Jugend , rote Kartei «
und freier Verkauf. - ) Dienstag , 8 Uhr : Mutter .
Mitttvoch , halb 8 Uhr : Die verkaufte Braut . Don¬
nerstag , 8 Uhr : Mutter . Freitag , 7 Uhr : Einen
Jux will er sich machen . ( Theatcrgeineinde der Ju¬
gend , grüne Karten , und freier Verkauf ) . SamStag ,
halb 8 hr : Die Fledermaus . Halb 8 Uhr : Die
FledernimiS .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,
8 Uhr : Sie , Johann ! 8 Uhr : Circa 100 . 000 Schil¬
ling . Montag , 8 Uhr : Flachsmaun als Erzieher
lBankbeamte und freier Verkauf ) . Dienstag , 8 Uhr :
Blaufuchs . Mitttvoch , 8 Uhr : Südfrüchte ( Bank «
beamte und freier Verkauf ) . Donnerstag , halb 8
Uhr : Zwei Dutzend Rosen ( Erstaufführung ) . Frei¬
tag . 8 Uhr : Delila ( Theatergemeinde des Kultiir -
halb 3 Uhr : Die Fledermaus . Halb 8 Uhr : Die
Zwei Dutzend Stofen .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

